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merando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
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für Halle und den Saalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Hof II

r. 159. Halle
Zur Lage der Landbevölkerung.
II Die Herren Großgrundbeſitzer bemühen ſich fortund fort den Nachweis zu ſuhren reſp. der Welt

lauben zu machen, daß der ländliche Arbeiter garine Veranlaſſung zur Klage über ſeine Lebenslage

habe daß in dieſem Sinne Geſagte und Ge
ſchriebene Lüge ſei und daß die Not und das Elend
der Arbeiter des platten Landes eine Erfindung der
Sozialdemokratie ſei. Wir haben ſchon mehrmals dies
Lügengewebe der
Thatſachen nachgewieſen, daß ſie es ſind, welche durch
ihre Profitwut all dies Elend und den Jammer über
ihre Arbeiter gebracht haben. Hierfür liegt uns ein
ſchriftlicher Beweis der Arbeitsvertrag eines ſo
genannten Erntearbeiters mit ſeinem Arbeitgeber, vor,
der unſere Behauptungen voll und ganz beſtätigt und
welchen wir hiermit im Jntereſſe der Wahrheit und
richtigen Würdigung der Arbeiterverhältniſſe auf dem
Lande der Oeffentlichkeit übergeben. Derſelbe hat fol-
genden Wortlaut

Verhandelt Groitſch, den 12. Jan. 1890.

Arbeitsvertrag!
Der Handarbeiter Sch., jetzt in Prihſter, iſt von

dem mit unterzeichneten Gutsbeſitzer C. Prinz. vom
1. April 1890 bis dahin 1891 als Dreſcher und
Tagelöhner unter folgenden Bedingungen angenommen
Derſelbe muß ſämtliches Getreide, Klee und Wieſe
hauen, ren und Weizen binden, in Mandelnſtellen bei Roggen und Sap wird 3 Tage ein

Hauer und Rapper geſtellt, ebenſo wird bei Hafer
und Gerſte einige Tage geholfen. Wird der
p. Sch. zum Tagelohn beſtellt, ſo hat er
ſich einzuſtellen, ebenſo die Frau desſelben.
Er bekommt ohne Koſt 1 M. 25 Pf., mit
Koſt 75 Pf. pro Tag. Die Frau bekommt
7s Pf. Tagelohn ohne Koſt. Das Erntelohn
beſteht einmal in freier Wohnung, dann Mrg.
Kartoffelacker, Mrg. Gerſte, 3 Scheffel Roggen
2 Scheffel Gerſte und für 2 Fuhren Kohle freies
Fuhrlohn, auch bekommt er eine Kleekabel von 18
bis 20 Quadrat-Ruten. Noch iſt zu bemerken, daß,
wenn der Arbeiter ſeinen Verpflichtungen nicht nach
kommt oder auf eine andere Art den Arbeit-
geber zwingt, ihm den Dienſt zu kündigen, er
die Wohnung binnen 14 Tagen zu räumen hat.
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.

Groitſch. C. Prinz, Arbeitgeber.
Guſtav Sch.

16] Sakuntala.
Novelle von Reinhold Ortmann.

[Nachdruck verboten.

(Fortſetzung.)

„Was könnte mir auch Unangenehmes geſchehen, da
ich meine liebe Aſtrid geſund und glücklich vor mir
ſehe!“ meinte Gerhard übermütig; aber kaum hatte er
die Depeſche erbrochen und ihren Jnhalt überflogen,
als alle Farbe aus ſeinen Wangen entwich.

„Um Gotteswillen, was iſt es? Welche Schreckens-
nachricht haſt Du da erhalten?“ fragte Aſtrid, die ſo gut in
ſeinem J zu leſen verſtand. Statt aller Antwort
reichte er ihr das Blatt.

„Paula Wildenfels ſoeben von einem Blutſturz be
fallen, ſchwerkrank. An Auftreten nicht zu denken.“
So ſtand da in den flüchtigen, gleichgültigen Schrift

zügen des T eamten, und Aſtrid begriff die
Beſtürzung ihres Verlobten nur zu wohl. Das war
ein Schlag von niederſchmetternder Wucht denn jenePaula Sildenfels war die Sängerin, welche in Ger

hards Oratorium die Sakuntalg ſingen ſollte. Mit
ihrer Erkrankung war jede lichkeit einer Auf
führung des Werkes nicht nur den in Ausſicht
genommenen Abend, ſondern auf Monate hinaus ver
nichtet. Gerhard bemühte ſich denn auch nicht, vor
dieſen beiden chen, die ihm ſo nahe ſtanden, ſein
tiefe Niedergeſchlagenheit zu verbergen.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt, Halleſaale.

Herren Krautjunker zerriſſen und mit s
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tt Inſertionsgebühr

beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.;
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.

a. S., Sonntag den 7. September 1890.

Man ſollte es wohl nicht für möglich halten, daß im
19. Jahrhundert ein derartiger Arbeitsvertrag geſchloſſen
werden könnte. Aus ihm geht deutlich hervor, daß
die Herren Gutsbeſitzer den Arbeiter zu ihren Leib
eigenen herabdrücken wollen. Der Paſſus: „Wird der
G. Sch. Tagelohn beſtellt, ſo hat er ſich einzu
ſtellen, ebenſo die Frau desſelben“, iſt ein ſchlagender
Beweis hierfür. Jſt es daher zu verwundern, wenn
der Arbeiter kontraktbrüchig wird? Ganz gewiß nicht.Wir meinen, derſelbe wird durch einen n Vertrag

um Kontraktbruch getrieben, wie es in unſerem Falle
thatſächlich geſchah. Nachdem der G. Sch. 14 Tage
im Tagelohn gearbeitet hatte, ſtellte ſich für ihn die
Unmöglichkeit heraus, länger bei Herrn Prinz zu
arbeiten, da er von dieſem kärglichen Lohn ſeine Familie
(r beſitzt 9 Kinder) nicht ernähren konnte und er bat
daher Herrn Prinz, er möge ihm geſtatten, ſich für
einige Zeit lohnendere Beſchäftigung zu ſuchen, was
ihm auch bewilligt wurde. Nachdem es ihm nach
längerem Suchen gelungen war, in einer Fabrik Arbeit
zu bekommen und er einige Zeit dort gearbeitet hatte,
Flage ihn Herr Prinz zum Klee hauen und er war
auf Grund ſeines Arbeitsvertrages gezwungen die
Fabrik zu verlaſſen. Dieſes Kleehauen gehörte, wie
der Leſer aus dem Vertrag erſieht, zur Erntearbeit
wofür alſo der Arbeiter keinen Lohn in Geld bekam,
außer ſeiner Frau die ebenfalls mit arbeiten mußte.
Nachdem er wieder 14 Tage auf dem Gute gearbeitet,
ſah er ein, daß es ihm nicht möglich war länger dort
thätig ſein zu können und kündigte daher den Arbeits
vertrag. Da es ihm gelang, auf der früheren Fabrik
wieder Arbeit zu bekommen, ſo verließ er die Arbeit
des Herrn Prinz 8 Tage vor der vertragsmäßigen
Zeit. Man ſollte nun meinen, Prinz hätte nun
nachdem er geſehen, daß der Arbeiter nicht aus Bös-
willigkeit, ſondern aus Not reſp. der Pflicht der Er
haltung ſeiner Familie wegen die Arbeit verlaſſen
mußte, ihn ungeſchoren gehen laſſen.

Leider war auch Herr Prinz, wie ſo viele ſeines-
7 anderer Anſicht, er verklagte den Arbeiter beim

mtsvorſteher in Gutenberg, welcher letzterem eine
Strafe von 5 Mark auferlegte, trotzdem, wie uns der
Arbeiter verſichert, Herr Prinz den Vertrag ſelbſt nicht
gehalten, indem er keine Leute zum Helfen geſtellt hatte.
Weiter hat Herr Prinz den Arbeiter auch dadurch ge-
ſchädigt, daß er ihm die zum Gute gehörigen kleinen
Gräſereien verpachtet, das Gras aber ſelbſt abgeerntet
hat, trotzdem er ihm den Pachtzins gezahlt hat, ein
Verfahren, welches jedenfalls mit der Moral unver-
einbar iſt. Desgleichen verweigerte der Gutsbeſitzer

1. Jahrg.

ihm die Entſchädigung für Beſtellung des Kartoffelackers,
die ihm eine Barauslage für den Samen von 12 M.
verurſacht. Seine Wohnung beſtand aus einer Stube,
deren Rauminhalt vielleicht eine Quadratrute betragen
r in welcher er nebſt Frau und 6 Kindern (drei
ind aus der Schule und anderweitig in Stellung) ge

ſchlafen, und einer Küche, wohl eine halbe Quadratrute
groß (von der aber nur die Hälfte zu ihre Benutzung
ſtand, die andere Hälfte gehörte einer anderen Arbeiter
familie).

Sind dies nicht haarſträubende Zuſtände Wir
begreifen daher die Angſt der „Hall. Ztg.“, des Organs
der hieſigen Konſervativen und Großgrundbeſitzer, daß
ſolche Zuſtände durch die ſozialdemokratiſche Propa
ganda auf dem platten Lande der Oeffentlichkeit über-
geben werden. Und nun vergleiche man hiermit deren
Erguß in Nummer 200 vom 28. Auguſt d. J., wo
ſie ſchreibt: „Was ſich hier entwickeln kann (nämlich
die Agitation der Sozialdemokratie auf dem platten
Lande), iſt ein Gedanke, der Grauen einflößt. Eine
große Anzahl von Streiks in der Ernte (als wenn
die Sozialdemokratie ihr Heil in der Jnſzenierung von
Streiks ſuchte, eine Verleumdung, die wir dieſer Zeitungweiter nicht übel nehmen, da fe nach unſerer Anſicht

größtenteils von der Verleumdung der Sozialdemokratie
lebt), die künſtlich herbeigeführte Lichtung der Arbeits
kräfte gerade um dieſe Zeit führt Wirkungen herbei,
die von der geſamten Bevölkerung geſpürt werden;
der landwirtſchaftliche Beſitzer, dem das Getreide auf

dem Felde verfault, wäre zumeiſt mit einem Schlage
ruiniert. Und um dieſes Ergebnis herbeizuführen, bedarf es
nicht einmal flammender revolutionärer Brandreden, es
genügt, daß der Wühler, der früher im Notfall kuHand zum Dorf hinausgewieſen werden konnte, a

umherreiſen kann, um den landwirtſchaftlichen Arbeitern
ſeinen verführeriſchen Blödſinn ins Ohr zu raunen.
Das Ende wird, wie wir vermuten, nicht ſelten der
Lynchknüppel des zur Verzweiflung getriebenen Bauern
ſein!“ Jeder wahrheitliebende Menſch wird nach dem
hier Angeführten finden, wie notwendig eine Auf-
beſſerung der Lage der Arbeiter des platten Landes
iſt und daß die Zuſtände daſelbſt den Arbeiter geradezu
zum Kontraktbruch herausfordern, ſowie daß die Partei
der Großgrundbeſitzer und Agrarier, die konſervative
Partei mit ſamt ihren Anhang es iſt, welche den Ar-
beiter durch ihr unmenſchliches Verhalten zur Ver
zweiflung treibt, von der Lüge und der Ausbeutung
ihrer Mitmenſchen lebt.

„Es iſt nicht viel weniger als ein Mißerfolg!“
klagte er. „Alle meine ſchönen Träume ſind in nichts
zerſtoben.“

„Und es giebt keine Möglichkeit, einen Erſatz zu
ſchaffen fragte Aſtrid zaghaft. Aber Gerhard ſchüttelte
wehmütig den Kopf.

„Keine! Es bleibt mir nichts anderes übrig, als
die getroffenen Anordnungen auf der Stelle rückgängig
u machen, und auch das wird nur unter ſchweren
pfern möglich ſein!“
Die Frauen machten keinen weiteren Verſuch, ihn zu

tröſten. Gerhard verabſchiedete ſich mit wenigen Worten
von ſeiner Braut, der die hellen Thränen in den Augen
ſtanden, und fuhr unverzüglich zu dem Ornrcheſter
dirigenten, um ſich mit dieſem weiter zu beſprechen.

Natürlich wußte der Mann ebenſo wenig Rat als
Gerhard ſelbſt, und nach einer nutzloſen einſtündigen
Verhandlung kehrte der Komponiſt todmüde und mit
ſchweren Gliedern in ſeine Wohnung zurück. Nur um
für wenige Minuten auszuruhen, warf er ſich auf das
Sofa; aber ſeine Abſpannung war zu groß und ſchon
nach wenigen Minuten hatte ihn der Schlummer über
mannt. Der ſpöttiſche Traumgott gaukelte ihm allerleiliche Bilder eines glänzenden Efol es vor. Er
örte ſein Werk in muſtergüſtger Aufführung an ſich

v chen, er ſah ſich bewundert und gefeiert,
und ein ch wie das Brauſen eines ungeheueren
Beifallsſturmes war es, das ihn ſchließlich weckte.

Nur des Bruchteils einer Minute bedurfte es, ihn
aus all' ſeinen Himmeln in die häßliche Wirklichkeit
zurück zu verſetzen, die ihm jetzt nur um ſo trübſeliger
und verdrießlicher erſchien. Er ging an ſeinen Schreib-
tiſch, um die unerfreuliche Arbeit zu beginnen, die ihm
aus dieſen Umſtänden erwuchs, und achtlos ſchob er
einige Briefe beiſeite, die ihm der Diener inzwiſchen
dahin gelegt haben mußte.

Da was war das? Ein zierliches, mode
farbenes Briefchen mit einem prahleriſchen Monogramm,das ihm nur zu wohl bekannt war! Wie “ſt e
er eine Sendung von dieſer Gattung mit ſtürmiſcher
Zärtlichkeit an ſeine Lippen gedrückt, W ehe er ſie
aufgebrochen, und wie viel Liebes und Freudiges hatten
dieſe Umſchläge ſonſt für ihn enthalten! ber was
konnte ihm Rita heute zu ſchreiben haben Eine neue
Herzloſigkeit vielleicht, die ihn in ſeiner gegenwärtigen
troſtloſen Stimmung zwiefach verwunden mußte! Nein,
dieſen Triumph wenigſtens wollte er ihr nicht gönnen

er wollte ihren Brief nicht leſen!
So ſchob er ihn denn wirklich beiſeite und begann

u ſchreiben; aber er konnte ſeine Gedanken von dem
einen farbigen Papier nicht losmachen, und ehe er

ſelber ſich deſſen eigentlich recht bewußt geworden war,
ielt er es abermals zwiſchen den Fingern. Es trug
eine Freimarke und keinen Poſtſtempel, es mußte

alſo von einem Boten gebracht worden ſein, und jetzt
las er auch in einer Ecke den Vermerk „Eilig und
dringend!“ Welch eine Freiheit war es doch, daß



Politiſche Aeberſicht.
Jn einer am vorigen Sonntag in Weimar,

ſtattgefundenen Beſprechung über den ſozialdemokratiſchen Weiſe

Organiſationsentwurf wurde beſchloſſen, für die Ab
änderung folgender e w einzutreten: Jm 8 1
ſoll der letzte Teil, „und die Partei dauernd unter
ſtützt“, geſtrichen werden. Der S 6 ſoll heißen: Alle
zwei Jahre findet ein Pariteitag ſtatt. Dieſe Ab
änderung wurde damit begründet, da alle zwei Jahre
auch ein internationaler Arbeiterkongreß tagen werde,
ſo will wan mit dieſer Aenderung ein Zuſammentreffen
beider Kongreſſe und eine Ueberlaſtung beſonders der
ärmeren Kreiſe vermeiden. Ferner ſoll nach S 19
nicht das Berliner Volksblatt“, ſondern die „Ber
liner Volkstribüne“ unter eventueller Erweiterung
zu einem dreimal erſcheinenden Blatte zum Zentral
Organ erweitert werden. Man war der Meinung, daß
ein Lokalblatt nicht gleichzeitig Zentralblatt ſein könnte.
Andererſeits müſſe das Zentralblatt auch ſo billig ſein,
daß dasſelbe von den Genoſſen auch der ärmſten Gegen
den bezahlt werden könne.

Jn den Kern leſen wir: Die Druckerei des
ſozialdemokratiſchen Blattes „Zeitung der deutſchen
Bergleute“ in Gelſenkirchen iſt polizeilich geſchloſſen
worden. Die Maßregel gründet ſich auf eine RegierungsVerfügung, welche für die Druckereiräume eine gewiſſe

öhe rc. vorſchreibt, und welcher das Arbeitslokal jener
eitung im Nettebeck'ſchen Hauſe nicht im entfernteſten

entſpricht. Dieſe Mitteilung bringt uns das Verbot
einer Verſammlung in Erinnerung, die deshalb nicht
genehmigt wurde, weil der betreffende Saal nicht mehr
als 70 Perſonen trage, die Verſammlung aber vor-
ausſichtlich von mehreren Hundert Perſonen beſucht
werden würde. Beim Tanzen hatte dieſe Beſtimmung
keine Anwendung. Es wurde hier die Beobachtung
gemacht, daß der Saal beim Tanzen ohne Schaden
für einige hundert Perſonen Aufnahme gewährte. Die
Maßregel richtete ſich demnach gegen die Sozialdemo
kraten. Aehnlich wird es bei dem Schluſſe der Druckerei
lokalitäten der ſozialiſtiſchen „Bergarbeiterzeitung“ ſich
verhalten. Sind die Räume gegen die baupolizeilichen
Beſtimmungen, gut! müſſen ſie geſchloſſen werden.
Sollten ſich aber außer den Räumen der Druckerei
der ſozialiſtiſchen Zeitung keine weiter finden, die gegen
die baupolizeilichen Vorſchriften verſtoßen? Vielleicht
hören wir bald weiteres.

Der „Braunſchw. Landesztg.“ wird aus Berlin
telegraphiert, daß der Gewerkſchaftskongreß, welcher
urſprünglich in Halle ſtattfinden ſollte, nunmehr in
Braunſchweig ſtattfinden wird, wo die Gewerkſchaften
auch bereits mit den nötigen Vorarbeiten beſchäftigt
(wir teilten dies ſchon in unſerer letzten Nummer mit).
Das ſozialdemokratiſche Braunſchw. Unterhaltungs
blatt“ knüpft hieran die folgende Bemerkung: „Der
Korreſpondent aus Berlin hätte die Telegraphenkoſten
ſparen können. Solche Nachrichten könnte doch die
„Landeszeitung“ an Ort und Stelle aus der Luft
greifen.“ Danach ſcheint es mit dem Gewerkſchafts
kongreß in Braunſchweig ebenſo wenig etwas zu ſein,
wie in Halle.

Gegen Kurt Abel ſind, wie wir erfahren, nach
der erſten Vernehmung am 29. Juli wegen ſeiner
Broſchüre keine weiteren Schritte geſchehen. Das wäre
auch das Klügſte, was man thun kann.

Mit der Ausbildung der Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes mit dem neuen Gewehr
ſcheint nunmehr der Anfang gemacht werden zu ſollen.
Bekanntlich ſind im Reichstage für dieſen Zweck für
dieſes Etatsjahr 12 Millionen Mark bewilligt worden.
Nach einer Lokalkorreſpondenz ſollen die Uebungen der

Reſ viſten Mitte Sepember beginnen
berechnete ſein. Varcn ſchücßen ſich a

wurde von der Der weunng
Uebungen den Zeitraum von je 1 nicht über
ſchreiten würden, da die größere fachheit und
leichtere des neuen Gewehrs die Ver
kürzung it um 2 Tage im Verhälenis der
letzten ähnlichen Uebung im Jahre 1887 ermögliche.

Der Militärverein zu Borna bei Chemnitz hat
ſämtliche ſozialiſtiſchen Elemente aus ſeiner Mitglieder
liſte geſtrichen jubelt das „Leipz. Tgbl.“ Es
ſind aber nur 19 ausgeſchloſſen worden, daß damit
nicht alle Sozialdemokraten getroffen worden ſind, be
weiſt der Umſtand, daß 16 weitere Mitglieder frei
willig auf die Zugehörigkeit zu jenem Verein ver
zichtet haben.

Das „Hamburger Echo“ ſchreibt unterm 3. Sept.:
St. Sedan! Mehrere Bauhandwerker, die geſtern an
verſchiedenen Neubauten ohne polizeiliche Erlaubnis
arbeiteten, ſind behufs Beſtrafung aufgeſchrieben worden.
Als die Arbeiter am 1. Mai ebenfalls ohne polizeiliche
Erlaubnis nicht arbeiten wollten, erhob darüber die
geſamte Bourgeoiſie ein großes Geſchrei und mit allen
möglichen Mitteln wurden die „Faullenzer, welche die
ſchöne Arbeitszeit verbummeln“, geſchädigt und bekämpft.
Wer aber am 2. September, dem St. Sedan geweihten
Tage, den die „nach Bildung und Beſitz maßgebenden
Klaſſen“ zur größeren Ehre des Schlachtengottes zum
Feiertag geſtempelt haben, die ſchöne Arbeitszeit nicht
verbummeln will, der muß beſtraft werden. ei der
Gedenkfeier des blutigen Tages von Sedan gehört auch
jeder echte Deutſche in die Feſtlokale, um ſich an Bier
und mords patriotiſchen Reden zu berauſchen. Das iſt
viel erhabener, als ein Feſt der Völkerverbrüderung,
der internationalen Solidarität, wie es der 1. Mai
war, zu feiern. Nun, tröſten wir uns damit, daß
eine Zeit kommen wird, in der man Schlachtentage
nicht mehr feiert, in der man keinen Nationalhaß mehr
kennt!

Magdeburg, 2. September. Der Kaufmann
W. Wenden burg aus Neuhaldensleben wurde als
Verfaſſer eines Wahlflugblattes wegen Vergehens gegen

131 des St.-G.-B. (Verächtlichmachung von ſtaats-
einrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit) vom
Landgericht zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
Wendenburg, der zur Zeit der Reichstagwahlen Mit
glied des ſozialdemokratiſchen Wahlkomitees geweſen,
hatte in dem fraglichen Flugblatte die Großgrund-
beſitzer, das Kartell und die Schutzzölle heftig an
gegriffen.

Würzburg, 2. September. Die Meldung, daß der
Oberſt Schöller des 9. Jnfanterie- Regiments (welches
neulich den unheilvollen Marſch zu machen hatte) ſeines
Kommandos enthoben worden ſei, wird vom General-
kommando als unrichtig bezeichnet.

Düſſeldorf, 2. September. (Schlußgeheim-
bundsprozeß.) Am Sonnabend morgen erhielten
mehrere (ſechs) Arbeiter die Anklage wegen Vergehen
egen 8 128 und 129 zugeſtellt. Unter den Zeugenſind alle durch den hieſigen und Elberfelder Geheim

bundsprozeß bekannten Haupt und Kronzeugen ver
treten, z. B. die Kommiſſare Tilger, Kammhoff und
Wilſing, der Dienſtmann Münnich, Fleiſchbeſchauer
Schmidt und die Wind, ebenſo iſt deren Mutter ge
laden. Ein gewiſſer Möllendorf iſt als Buchdrucker
angegeben, in Wirklichkeit iſt er aber Buchbinder und
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Kollegen ls Polizeiſpitzel bezeichnet, was ſre ſcheint. Ferner ſind noch einige in

h bitt e e an me ekhend eng mit dem 30. September ihren z

luß erreichen, damit die Kunſtſtadt orf der

liſtengeſetes würdig abgeſchloſſen zu haben. Vielleichtauch hat man beſchloſſen, die Berhandiangen bie

den Oktober hinein auszudehnen, damit man die

ichtsſaal, beſtehend in Verhängung von längeren
oder kürzeren Freiheitsſtrafen, beginnen kann.

Frankenhauſen (Fürſtentum m
ſtadt, a. Kyffhäuſer), 1. September. ei der heute
ſtattgefundenen Landtagswahl im 10. Wahlkreis, Stadt
Frankenhauſen, ſiegte Genoſſe Karl Apel und er
hielt 412 Stimmen. Seine andidaten Bürger
meiſter Bouneß erhielt 159 Stimmen (Ekonſ.) und
Mühlenbaumeiſter Landgraf 109 Stimmen (freiſ.). Jm
11., 12., I., 2., 3. und 5. Wahlkreis ſind ebenfallz
Genoſſen aufgeſtellt.

Belgien. Einem Privat Telegramme der „Frankf,
Ztg.“ aus Brüſſel, 1. September, zufolge iſt der Streit
im Kohlenbezirk von Mons beendet. Da die Be
wegung reſultatlos verlaufen iſt, machen die Arbeiter
den Führern den Vorwurf, ſie zwecklos zum Streik
veranlaßt zu haben. Dieſer Ausgang der Streik
bewegung war übrigens vorauszuſehen; die ſozialiſtiſche
Parteileitung der belgiſchen Arbeiter hat ihr Mög-
lichſtes gethan, die unglücklichen Bergarbeiter im Bori-
nage und im Kohlenbecken von Charleroi zu warnen
und von unüberlegten Schritten zurückzuhalten, leider
mit nur teilweiſem Erfolge.

Spanien. Bilbao, 31. Auguſt. Am geſtrigen
zweiten Sitzungstage des ſpaniſchen Sozialiſten-
kon greſſes wurden abermals zwei Beratungen abge
halten. Die Diskuſſion über den 1. Mai ergab, daß
die Mehrzahl der Delegierten für die prinzipielle
Beibehaltung des erſten Tages im Mai
war. Man gab zu, daß in den erſten Jahren aller-
dings noch viele Schwierigkeiten in manchen Kreiſe
und Städten dem allgemeinen Arbeiterfeiertag entgegen-
ſtehen würden aber in den größeren Städten ſei bei
einem feſten Zuſammenſtehen der Arbeiter die Feier
ſchon jetzt möglich. (7) Und wo der ganze Tag noch
nicht freigegeben werde, ſolle man ſich mit einer kürzeren
Feier am Nachmittage oder Abend begnügen.
zweiter Gegenſtand der Beratung wurde eine Reſolution

arbeit angenommen; man verlangte, daß die Ge
fangenen dazu verwendet würden, die unendlich großen,
unbebauten Landſtrecken Spaniens der Kultur wieder
zuzuführen, nicht aber um der freien Arbeit Konkurrenz

allen Provinzen des Landes eine nachhaltige Agitation
gegen das heutige Syſtem der Gefängnisarbeit einge-

dritter Punkt der Tagesordnung wurde der von dem
Delegierten für Barcelona ausgearbeitete Entwurf eines
Manifeſtes verleſen, in welchem die Arbeiter Spaniens
aufgefordert werden, gemäß dem Beſchluſſe des Kon
greſſes bei den nächſten Wahlen nur für die eigent
lichen Arbeiterkandidaten, d. h. für Angehörige der
ſozialdemokratiſchen Partei, zu ſtimmen. Nach kleineren
redaktionellen Aenderungen wurde der Entwurf für gut
befunden und beſchloſſen, das Manifeſt vier Wochen
vor dem Wahltage in mehreren hunderttauſend Exemplaren

arbeitet jetzt in Barmen. Derſelbe wurde von ſeinen unter der Arbeiterbevölkerung zu verteilen. Jn der

er zögerte, ſich vom Jnhalte zu überzeugen! War ihm
Rita denn nicht eine Fremde, deren Mitteilungen ihn
Jan laſſen mußten, wie auch immer ſie lauten

ten
Und nun lag der Umſchlag am Boden und Gerhard

ſtarrte wie ein Träumender auf die Schriftzüge der
einſt ſo heiß geliebten Frau. Es war ſo wenig, was
ſie ihm ſchrieb, und doch hatte ſie ihm niemals etwas
gleich Bedeutungsvolles zu ſagen gehabt wie in dieſem
Brief. Er war durchaus in den Formen der üblichen
Höflichkeit gehalten und lautete:

„Herrn Gerhard Steinau.
Mit Bedauern erfahre ich ſoeben, welch ein Miß

zie meine hochgeſchätzte Kollegin Wildenfels und
adurch mittelbar auch Sie betroffen hat. Da zu be

fürchten iſt, daß die Krankheit einer ſo wichtigen Soliſtin
die ganze Aufführung Jhres Werkes in Frage ſtellt,
ſo verſchmähen Sie es vielleicht nicht, im Intereſſe der
Sache, an der auch ich einen warmen Anteil nehme,
von meinen Dienſten Gebrauch zu machen. Jch habe
die Partie gut im Gedächtnis, und wenn Sie mir die
Noten noch heute zuſtellen können, ſo wird unzweifel
haft eine einzige Probe mit Chor und Orcheſter ge

en, mich für das öffentliche Auftreten vorzubereiten.
erwarte Jhre Antwort; aber ich bitte Sie, ſich

nicht perſönlich zu bemühen, da mich meine leidige
Migräne verhindert, irgend einen Beſuch zu empfangen.

Mit m Hochachtung
ita Gardini.“

W

Das war allerdings eine Ueberraſchung, auf die
Gerhard am wenigſten vorbereitet ſein konnte, eine
Rache von ſo edelmütiger Art, wie er ſie von dieſem
ſtolzen, leidenſchaftlichen und herzloſen Weibe niemals
erwartet hätte. Tiefer konnte er wahrlich nicht ge
demütigt werden als durch dieſe beiſpielloſe Selbſt
verleugnung einer tödlich gekränkten Frau! Und wie
peinlich war die Wahl, vor welche er ſich da ſo un
erwartet geſtellt ſah! Auf der einen Seite die mächtige
Verſuchung, ſeine ſchon verloren gegebenen künſtleriſchen

nun doch in über Erwarten glänzender
eiſe verwirklich zu ſehen, auf der anderen die

Rückſicht, welche er Aſtrid ſchuldig war! Um ihret
willen durfte er nicht daran denken, ſeinen Verkehr mit
Rita, wenn auch in der unverfänglichſten Form, wieder
aufzunehmen! Aber konnte ſie ein ſolches Opfer wirk
lich von ihm verlangen (Fortſetzung folgt).

Ueber Zufälligkeiten in der Geſchichte der Erfindungen
bringt die Zentral Zeitung für Optik und Mechanik eine kleine,
ſehr intereſſante Zuſammenſtellung; Gutenberg ſah den Abdruck
eines Pferdehufes auf der ſtaubigen Straße und beglückte die
Menſchheit mit der Buchdruckerkunſt. Newton beobachtete den
Fall eines Apfels und entdeckte darauf die Geſetze der Schwer
kraft. Böttcher, welcher verſuchte, eine Erdmiſchung zur Her
ſtellung von feuerfeſten Schmelztiegeln zu gewinnen, erfand das

an. Ein acherlehrling hielt ein Uhrglas zwiſchen
umenrand und efinger und war erſtaunt die Größe

der benachbarten

bemerkte, daß das Glas angegriffen und matt erſchien. Er zog
darauf mit Firniß Linien das Glas und befeuchtete dieſes
mit Salpeterſäure, wobei das angefeuchtete Stück Glas rings
um die Kanten des Firniſſes angegriffen wurde. Nachdem aber
der Firniß entfernt war, bemerkte er, daß die Zeichnung er
haben auf mattem Grunde erſchien die Kunſt des Glas
ätzens war erfunden. Das geringe Schwanken des Kronleuchters
im Dom zu Piſa brachte Galiläi zur Entdeckung der Pendel
557 welche Huygeus dann praktiſch verwandte. Ein armer

uſiker, Senefelder, war ierig zu ſehen ob nicht Noten
fer geſtochen werden könnten.

Als er ſeinen Stein zubereitet hatte, bat ihn ſeine Mutter,
eine Waſch Rechnung aufzuſchreiben. Da er weder Tinte noch
Feder hatte, ſchrieb er dieſelbe mit ſeiner ätzenden Flüſſigkeit
auf den Stein, indem er beabſichtigte, ſie gelegentlich abzu
ſchreiben. Als er nie r nachher den Stein reinigen
wollte, verwandte er dazu Salpeterſäure und in wenigen
Minuten ſtand die Schrift erhaben auf dem Stein. Natürlich
war ſein nächſtes, Druckerſchwärze anzuwenden und einen Ab
druck zu machen die Kunſt der Lithographie war in's Leben
getreten.

Der Veſuv hat von neuem zu ſpeihen begonnen. Seit
kurzem ſieht man abends einen Lavaſtrom ſich den Veſuv lang
ſam herunterwälzen. Er entſtrömt der linken Seite des Aus
wurfkegels und fließt gen Südoſt nach der Gegend von Pompeji.
Der gefährliche Strom iſt nicht mehr weit entfernt von den
fruchtbaren Weingärten oberhalb Basco reales. Vom Poſilip
aus kann man dieſes großartige Schauſpiel mit Muſe genießen.
Der Strom fließt ſehr langſam und majeſtätiſch; und dann
und wann wenn Hinderniſſe in den ſtellen, wälzt er
ſeine feurige Maſſe ſchneller vorwärts. Das große Fernrohr
von i iſt ausgezeichnet, und jeden Abend iſt das dortige

ebenſo gut in Stein wie in

di li 2funden. Ein laſer e ver e e“ vor
Salpeterſäure wenige Tropfen auf ſein Brillenglas fallen und

Obſervatorium voll von Fremden, welche oft die ganze tin Betrachtung dieſes großartigen Schauſpiels pubregen.

hm in Anſpruch nehmen kann, die Aera des Sozie

„geiſtige Bekämpfung der Sozialdemokratie“ gleich in

Als

über die Verwerflichkeit der induſtriellen Gefängnis

zu machen. Mit Beginn des nächſten Jahres ſolle in

leitet und in allen Verſammlungen immer von neuem
die Beſeitigung dieſes Syſtems gefordert werden. Als
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Abendſitzung eine recht Diskuſſion überdie Frage Cererrt reiks an hen de
über die Erfolge, welche der in Katalonien und Valencia
im Mai d. J. verſuchte Generalſtreik für die Arbeiter

iſcher Kenntniſſe ſowie um den Kindern ſolche zu gewähren,n r tre rie genugſam Gelegenheit on Zur
enaueren Information verweiſen wir auf die A e in
eutigem Blatte und bemerken nur noch, daß Schulklaffen
reisvergünſtigung erhalten. Etwas weiter hinauf in derſelben

abt habe, die indeſſen bei aller Anerkennun eihe befindet ſich ei mit ElLhſenntes der Arbeite ich als günſtige ten a e n e en e

unten ein u uwerden kon Man war deshalb der cht, daß Wir hatten Gelegenheit die beiden Bengal ger ſie d
die Hauptſache bei jeder Streibewegun
Organiſation der Arbeiter nach Gewerkſchaften ſei, und
daß die Streiks nur gewerkſchaftsweiſe unternommen
werden dürften, damit die übrigen Gewerke die Streiken-
den unterſtützen könnten. Es wurde darauf eine
Reſolution, welche den Generalſtreik als ein unge-
eignetes i itel für die Arbeiterbewegunbezeichnet, einſtimmig angenommen und beſtimmt, daß

die ſpaniſchen Delegierten auf dem nächſten internationalen
Sozialiſtenkongreß von dieſem Beſchluß Kenntnis geben
ſollten. Heute am Sonntag findet ein allgemeines
Arbeitermeeting ſtatt, auf welchem Vorträge
über die Grundprinzipien des Sozialismus gehalten
werden ſollen.

Rußland. Wie der Berliner „Volks Ztg.“ ein
eigener Drahtbericht aus Petersburg meldet, haben
dort in der letzten Zeit mehrfach Verhaftungen
angeblicher Nihiliſten ſtattgefunden. So iſt u. a.
der Student der mediziniſchen Akademie Foinitzeki,
Bruder des bekannten petersburger Profeſſors des
Kriminalrechts, der durch ſeine Verbindungen mit den
in Paris verurteilten ruſſiſchen Nihiliſten ſtark kom
promittiert erſcheint, verhaftet worden. Ueberhaupt
hat die Kenntnisnahme von den Geheimakten des
pariſer Nihiliſtenkongreſſes, welche die franzöſiſche Re
gierung der ruſſiſchen mitteilt, zu über hundert Haus
ſuchungen und ftungen geführt.

Lokales.
Halle, 5. September.

Auf unſerem grſah Wehuß auf deſſen mangelhaften Zu
ſtand wir ſchon behufs Veranlaſſung einer endlichen
Beſſerung hingewieſen haben entwickelt ſich bei den Vor
bereitungen zu dem diesjährigen Herbſtmarkte ſchon ſeit dem
Donnerstag d. W. ein ſo t Leben, wie es ſeit langen Jahren
nicht der Fall geweſen. en ſeit Freit freb in der Auf
ſtellung begriffenen Budenreihen nach eßen, kann ſchon
heute behauptet werden, daß dieſer Markt, was den Umfang
desſelben und die Zahl der Schauſtellungen und Beluſtigungen
betrifft, ſeine Vorgänger alle übertreffen wird. So iſt der
bisher für den Pferdemarkt benutzte Platz am Exerzierplatze
diesmal kaum zurei end als Ergänzung des bisherigen Markt
d. ſt a fen Eine wahre Unzahl von Schaubuden iſt im
Aufbau begriffen, man verſichert uns, daß 56 Schaugeſchäfte
vertreten ſind. An Karuſſells ſind in Summa 23 vorhanden,
Schnellphotographen 18 und ſollen noch einige in Ausſicht ſein.
Außer den ReſtaurationsZelten iſt eine Unzahl von Kaffee
und Trinkbuden, Bierſtänden u. ſ. w. mit und ohne Nahrungs-
mittel in auen Größen und Ausſtattungen da, welche zum Teil
ſchon von den aufbauenden Budenbeſitzern und deren Leuten
in Anſpruch genommen werden und bereits gute Kaſſe machen.
Es iſt nicht möglich, diesmal in einem Berichte von dem Dar
gebotenen vorherige Kenntnis zu geben. Wir beſchränken uns
daher nur auf Andeutungen im allgemeinen und können kurz
und bündig ſagen, es iſt eben alles Erdenkliche in reichſtem
Maße für Schau und Vergnügungsluſtige geboten und ſcheint
uns, als ob ein Liter Zehner-Nickel gerade knapp hinreichen
würde, das Dargebotene gründlich durchzukoſten. Als das am
meiſten Oeffentliche und in die Augen Fallende nehmen wir
die auf dem Oberplatze aufgeſtellten Dampfkaruſſels zuerſt inErwähnung, von welchen hiegmal fünf in verſchiedener Art

aufgeſtellt werden, unter denen als hier gänzlich neu, das
Hotto'ſche „Berg und Thal“ benannte, das intereſſanteſte
iſt. Es bildet eine Rutſchbahn im Kreiſe, während der Rund
fahrt machen die Gefährte Berg und Thalfahrten, was gewiß
außergewöhnliches Vergnügen bereiten mag; die Vorzüglichkeit
der Konſtruktion und Soüdität des Aufbaues garantiert alle
Sicherheit, ſodaß unbedenklich die Benutzung auch Kindern ge
boten wird. Es dürfte für den größten Teil unſerer Leſer
intereſſant ſein, zu erfahren, daß dieſe Art Karuſſells unge
e Werte repräſentieren ſpeziell hier das Hotto'ſche
Berg und Thal“ z. B. koſtet allein 45000 M. Dieſe Firma
hatte bis vor en 7 ſolcher Dampfbetriebe r Reiſen Die

ie

Werplaße befinden ſich noch e u ſeit ſoll m vigt

holen haben wir noch das eigentlich Wichtigſte, weil
ießen,

tha eine ganz anſehnliche Anzahl ſtattlicher Tiere aufzuen, wel 5 c W gute Pflege auszeichnen. Hervor
gehoben wird ein amerikaniſcher Bär von S Fuß Höhe,

Wſgezogen wurden einen prächtigen guar ma oderSilberldwe ſowie 8 t e Woh ne junge
im Käſig derſe die ur dieſer vor

und gehen den Hunden anmd Folg nichts nach. Zur Erweiterung eigner zoolo

die ſtraffſte vr a e e z en daß, nachieſen außergewöhn en Exemplaren zu ſchätzen, derBeſtand dieſer Menagerie an wilden Tieren Als Grttin

jeder Konkurr gewachſen iſt, wenn nicht dieſe üb t.
Miß Cora, die Löwenbraut, produziert ſich im Löwenkäfig als
unerſchrockene und mutvolle Löwenbändigerin. Wir glauben
auf dieſe Schauſtellungen, als von wiſſenſchaftlichem Werte, die
Aufmerkſamkeit lenken zu ſollen und denken, daß beide Mena
gerien, jede auf geeignete Weiſe den Aaſtzigen aufs beſte

un ja ſolche übertreffen werden. Ueberdie Wolfin erſche enagerie haben letzthin Dresdener
urchaus emyſegiend ausgeſprochen. Neben der

olfinger'ſchen Menagerie zwiſchen S 11 und Leſſingſtraßeat das Alma et der Zwerg Geſchwiſter
ünzel Platz gefunden. eſe kleinen Herrſchaften ſind uns

alte gute Bekannte. Sie produzieren ſich auch diesmal wieder
als Virtuoſen auf der Schlagzither, Violine, uitarre, ſowie
als Geſangskomiker und Jongleure in Tiroler Nationalkoſtümen.
Wie bisher nicht, wird man auch diesmal einen Beſuch bei
dieſen kleinen fleißigen Leutchen, welche keineswegs wie ſonſt
verwachſene Mißgeſtalten, Widerwillen zu erregen im ſtande
ſind, bereuen; im Gegenteil ſind dieſelben ganz wohlgeſtaltete,wenn auch ft r ihre Größe oder richtiger Kleinheit
etwas korpulente Geſtalten, und iſt deren Thatenluſt und Be
ſtrebſamkeit nur zu rühmen; ſie beſchämen mit ihrer Erwerbs
thätigkeit wohl gar viele recht gut ausgewachſene Thunichts
guts, die ſich über die kleinen „Knirpſe“ luſtig machen zu
können für berechtigt halten. Wie die Anzeige dieſer Lili-putaner veſagt dieſelben eine 70 Jentjmeier hohe
Gaſtin, ein 16jähriges Frl. Behrendt aus Magdeburg, engagiert. Die kleinſte Gaſtin Deutſchlands kann ſomit hier be

wundert werden. Aus der e r wolle man ſich
über alles nähere informieren. Zum Schluß des vorläufigen
Berichts genötigt, wollen wir nicht überſehen, daß ſich zu leib
licher Stärkung und Erquickung die Herren Moritz und Hacke
meſſer an der Turnhalle, in welcher den Vater regiert, nieder
gelaſſen haben, weiter hinauf Hr. Richard Thurm ſeine Kunden
pflegen wird. Hr. Ruprecht aber hat ſich gleich vornan neben
dem Garten Reſtaurant der AktienBraueret niedergelaſſen und
ſogar die Mauer an der Deſſauerſtraße durchbrechen laſſen
gen Eingang in ſein kühl belegenes Zelt. An „Stoff“ wirds

a nie fehlen! Von unſeren Genoſſen und Kunden ſind noch
vertreten als leibliche Pfleger Schellenbeck zum „Vierzöller“,
Mack und Pecht, ſowie Sanow, Hofmann und Blocksdorf mit
Poefren Würſtchen in bekannter Güte bietet Lutze, gen.

urſt Hermann Schmidt und Tejfölöſſy mit Korbwaren.
Wenn was ſehr zu wünſchen das Wetter ſich ſo hält,
wie es gegenwärtig iſt, dann dürfte wohl ziemlich allen denen,
welche das Riſiko des Marktbeziehens diesmal hier unter
nommen haben, trotz der Rieſenhaftigkeit der Dimenſionen und
Anzahl immerhin ein gutes Geſchäft vorausgeſagt werden
können. Mögen ſie alle befriedigt werden.

8 Unter die neueſten Sehenswürdigkeiten des Marktes zu
zählen iſt noch die Darſtellung der „Sintflut“ kein Pano
rama Bild in rieſenhaftem Maßſtab. Mehr noch em-
pfehlenswert als dies iſt aber die reichhaltige Naturalien
und Sammlung ethnologiſcher Präparate, welche durch Herrn
Schuldirektor Gorges in Auerbach erſt jüngſter Zeit noch den
Schulen und Lehrern zu belehrendem Beſuch empfohlen wurden.
Dieſe naturwiſſenſchaftliche Abteilung iſt durchaus ſehenswert.
Außerdem bietet Herr Direktor Rölz durch Vorführung des
2 jährige Arbeitszeit erfordernden Meiſterwerkes: „Der Elfen
tanz“ eine überraſchendes Effektſtück.

Jm hieſigen Stadttheater beginnt die d
Spielſarſon mit den 14. September mit Shakeſpeares
„Hamlet“, während am Montag Sudermanns Schauſpiel „Die
Ehre“ in Szene gehen wird. Das Perſonal iſt bereits voll
ſtändig hier eingetroffen und haben die Proben bereits be
gonnen.

Der Lampenputzer Gleitzmann, welcher vor einigen
Tagen der Verwaltung der Straßenbahn mit 1000 M.
durchbrannte, welchen Betrag er zu einem hieſigen Bankhauſe
tragen ſollte, hat von Bremen aus hierher geſchrieben, u. a. an
eine Eitern, und angezeigt, daß er ſich nach Amerika eingechifft habe. Den Buieden hat der freche Patron Anſichten von

Bremen beigelegt. Wahrſcheinlich rechnet er darauf, daß ihn
die beſtohlene Geſellſchaft mit Rückſicht auf die Koſten nicht
verfolgen läßt. Der Arbeiter Büttig, welcher von dem
Magazinverwalter einer hieſigen Mühle mit einem Geldbetrage
von 123.20 M. zum Bahnhofe geſandt wurde, um dort Fracht
zu bezahlen, dieſes Geld aber unterſchlug, iſt erſt jetzt, nachdem
er das geſtohlene Geld innerhalb weniger Tage bis auf denletzten Ffennig verpraßt, in ſeine Wohnung zurückgekehrt, wo

er geſtern verhaftet wurde. Der gewiſſenloſe Mann iſt ver
r und Vater von zwei Kindern. Der Hausknecht

uder aus Trotha wurde wegen Diebſtahls verhaftet.
Er ſtahl einem Kellner, mit dem er emeinſchaftliche Schlafſtelle
hatte, während jener ſich zu einem Vergnügen in Halle befand,
aus ſeinem Koffer einen Geldbetrag von 120 M. und verſteckte
das Geld in einem Strumpfe zwiſchen altem Gerümpel unter
der Treppe Um den Verdacht von ſich abzulenken und den
Glauben zu erwecken, daß von außen eingebrochen ſei, nahm
er noch mehrere Bettſtücke und Kleidungsſtücke des Kellners
und legte dieſelben unter ein geöffnetes Fenſter auf den Saal,
ſodaß es ſchien, als ob die Diebe ß ört worden wären.
Verdacht lenkte ſich aber trotzdem ſofort auf ihn und als auch
das geſtohlene Geld in dem Verſtecke gefunden wurde, geſtand

er ein, der Dieb zu ſein. (S.-Z.)
Arbeiterbewegung.

Am 1. September tagte in Faulmanns Saal eine öffentn l r mit der Tagesordnung:
1. Wie ſtellen ſich die Arbeiter zum Krankenver ſichernngss
2. Wie ſtellen wir uns zur Kartellkommiſſion, und 3. Ver
ſchiedenes. Nach voraufgegangener Büreauwahl erhielt Herr
Leopold das Wort. Derſelbe entledigte ſich ſeiner Aufgabe

a in zufriedenſtellender Weiſe. Es folgende Reſolution
zur einſtimmigen Annahme: „Die heutige, in Faulmanns Saal
tagende öffentli uh lung erklärt ſich mitde Aus 73 ten Herrn Leopold voll und

nden und rryr ſich n e e
i und mit a r n elna agitieren.“ g. Wie ſeuen wir

In zur Kartelrenmiſſion, wurden die Kollegen Paul Heinide

Richard u

Der 9

und Friedrich
wurde folgende Reſolution angenommen: „Die heuti
ſ amm lung t t voll und ganz für den Reſervefonds ein

Völling gewählt. Bei dem VPuntte Ber gieden

zütreten. der Verſammlung 12 Uhr.
Jn der Hall. Aktienbrauerei iſt ein Streik aus

ebrochen, an welchem ſich ſämtliche Brauer bis auf drei
rheiratete beteiligten. Der Grund ſollen Zwiſtigkeiten mit

dem ſtellvertretenden Braumeiſter ſein.

Waldenburg. Der durch ſein öffentliches Auftreten
bekannte Knappſchaftsälteſte Herrmann in Hermsdorf,
welcher ſich unter ſeinen Kameraden eines gro Anſ
erfreut, ſollte, von dem Delegiertentag in Freiberg

urückkehrend, einen ihm von der Grubenverwaltung vorgelegtenevers des Jnhalts unterſchreiben, daß er, Herrmann, unſtig

hin nicht mehr in ähnlicher Weiſe wie bisher in den B
arbeiterverſammlungen auftreten würde.“ Als Herrmann
weigerte, das ihm vorgelegte Schreiben zu unterzeichnen, wo
durch er auch das Mandat als Delegierter des diesſei
Reviers auf dem in Halle ſtattfindenden Bergarbeitertag
hätte ausüben können, erhielt er die Kündigung.

London, September. („Frkf. Ztg.“) Will man die
83 der Arbeitermeetings, welche ſeit einiger Zeit jeden

onntag in London und anderen Städten ſtattfinden, als
Maßſtab gelten laſſen, ſo muß man ſagen, daß ſeit dem großen
Döckarbeiterſtreike im letzten Jahre die Arbeiterbewegung in
England einen ſehr lebhaften Charakter angenommen hat,
welchen ſie noch vor unlancer Zeit nicht hatte. D'e e
Meetings galten beſonders der r Jm Vi 7
Park machten 4000 Ladengehilfen Propaganda für ihren
Verein, um der endloſen Arbeitszeit zu ſteuern. Die An
ſtreicher und Dekorateure klagten im Hydepark über das
Schweißſyſtem, welches auch ihr Handwerk in London ruiniert
habe, und die Eiſenbahnangeſtellten hielten eine Ver
ſammlung in der Hope Town-Hall in BethnalGreenroad ab,
um ihren Ruf nach Abkürzung ihrer Arbeitszeit in die Oeffent
lichkeit dringen zu laſſen. Auf dem letzteren Meetin Wer
der Vorſitzende, Branch, die Mitteilung, daß der allgem
Verein der Eiſenbahnangeſtellten, obgleich er erſt letzten No
vember gegründet worden iſt, ſchon 127 000 Mitglieder t
Hoffentlich werde dieſe erfreuliche Erſcheinung den Leuten nicht
den Kopf verdrehen und zu dem Glauben veranlaſſen, ihnen
gehöre das Weltall. Gegenwärtig ſeien im Vereinigten König
reich 900 000 Arbeiter außer Arbeit. Man ſolle ſ daher
dreimal beſinnen, ehe man einen Streik inne und ſehen,
womöglich ohne Streik fertig zu werden. eitere Meetings
wurden geſtern abgehalten von den Lederarbeitern, den jüdiſchen
Tiſchlern und den Bäckern von Whitechapel. Die Beilegung
des SchiffsſchreinerStreiks am Tyne ſteht in ſo weiter
Ferne als jemals. Das Eigentümliche dieſes Ausſtandes be
ſteht darin, daß der Kampf nicht gegen die Arbeitgeber ge
richtet iſt, ſondern ſich mittelalterlich-zünftig zwiſchen zwei Ge
werken abſpielt. Schiffszimmerleute und Schiffs
ſchreiner hadern nämlich darüber, welche Art Arbeit jedem
der beiden Handwerke zukommt, Der Arbeiterabgeordnete
Burt wurde als Schiedsrichter angerufen, die Schreiner aber
weigerten ſich, deſſen Entſcheidung Folge zu leiſten. Darauf
ſollte der Gewerkrat von Newcaſtle als höchſte moraliſche
Autorität in Arbeiterſtreitigkeiten in dem Diſtrikt, die Dinge
wieder in's Geleiſe bringen. Der Rat erklärte jedoch ein neues
t für überflüſſig und die widerſetzlichen Schreiner
ſeiner Sympathie für unwürdig. Mitten zwiſchen den beiden
kampfluſtigen Arbeiterorganiſationen ſtehen nun die Schiffs
baumeiſter des Tyne rat und hilflos da und leiden unter
einem Streike, den ſie weder veranlaßt haben, noch ſoweit er
ſichtlich beizulegen im ſtande ſind. Jn einer in Cardiff

eſtern abgehaltenen Maſſenverſammlung der Angeſtellten der
aff Vale, Rhymney und der Barry Eiſenbahngeſellſchaften

legte der Sekretär des Gewerkvereins der Leute dieſen das mit
dem Eiſenbahndirektor Jnskip über die Signaliſten getroffene
Abkommen zur Genehmigung vor. Die Bahngeſellſcha
hatten ſich nämlich außer ſtande erklärt, auch den Signaliſten
eine 60ſtündige Arbeitszeit zu gewähren. Dieſe Klaſſe von
Angeſtellten wird hinfort 12 Stunden täglich zu arbeiten haben
und die bisher ſtatt einer Kürzung der Arbeitszeit gewährte
Gratifikation wird nicht wöchentlich, ſondern nach Ablauf eines
Jahres zur Auszahlung gelangen. Sonntagsarbeit wird nach
beſonderen Normen vergütet. Die Verſammlung genehmigte
einſtimmig den geſchloſſenen Vergleich, ſo daß jetzt dieſer letzte
Ausläufer des großen walliſiſchen Streiks erledigt iſt.

Der Ausſtand in Auſtralien iſt nach einer Meldung
des Reuter'ſchen Büreaus“ aus Sydney vom Mittwoch im
weiteren Zunehmen; ſämtliche Arbeiter des Wollongong
Kohlenreviers haben die Arbeit ebenfalls Man
fürchtet, daß Ende der Woche auch die Silbergruben von
Brokenhill geſchloſſen werden. Der Bürgermeiſter verſucht zu
vermitteln, bis jetzt aber ohne Erfolg.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 5. September.

Aufgeboten: Der Paſtor Wilhelm Schröter und Marie
Mangold und gr. Märkerſtraße 15). Der Fleiſcher

er und Luiſe Kämmerer (Dryanderſtraße 4). Der
LokomotivHilfsheizer Albert Heindorf und Minna Ballhauſen
(Ackerſtraße 6 und Sofienſtraße 23). Der Lehrer Eduard
Robert Puſch und Marie Pauline Berlin (Halle und Brachſtedt).

Eheſchließungen: Der Tiſchler Kark Heine und Minna
Schaaf (gr. lin 8 und Südſtraße 1).

Geboren Dem Handarbeiter Albert Rannefeld 1 S., Alfred
Albert Kurt (Kruckenbergſtraße 7e). Dem Kaufmann Hermann
Weber 1 T. Klara Elſa (V. d. Steinthor 9). Dem Buch-
bindermeiſter Paul Strauch 1 T., Friederike Sofie (Spiegel
aſſe t Dem Handarbeiter Wilhelm Hartmann 1 S., Fried-

rich Wilhelm (Pfännerhöhe 8a). Dem Maurer Otto Haack
2 T., Elſe Marie und Anna Martha Mittelwache 13). Dem
Kaufmann Auguſt Knabe 1 S., Auguſt Lindenſtraße 18).
Dem Poſthilfsboten Ernſt Naumann 1 T. Bertha Frieda
(Thorſtraße 6). Dem PrivatDozent Dr. med. Paul Eisler
1 S., Hans Heinrich Jakob (Luiſenſtraße 15). Dem Schuh
macher Robert Fuhrmann 1 T., Amalie Jda Elſa re 13).
Dem Schmied Rudolf Seifert 1 S. Franz Gu bert

arkſtraße 18). Dem Salzſieder m Teller 1 S., Auguſt
uſtav Wilhelm (Langeſtraße 164). Maurer Ferdinand

Otto 1 S. Ferdinand Friedrich Auguſt rz 48b). Dem
ndarbeiter Ernſt Lotze 1 S. Louis Wilhelm Friedrich
eeſenerſtraße 7
Eeſtorben: Des Gelbgießer Georg Traxdorf T. Helene,

1 M. (kl. Sandberg 18). Des Büreau-Aſſiſtent Max Heinzel
S. Ernſt, 1 (Saalberg 5/6). Der z Johann

u J. ingg: Des r e aAnna, 1 J. (Wu e 22). maKarl Sien, do J. Sieſenran
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Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß bereits mehrere große Poſten in

Kleiderstoſten, Damen- und Kinder- Konfektion für die Herbstsaison
eingetroffen ſind. Nachſtehend führen wir einzelne Genres an, die wir in großen Maſſen ſehr vorteilhaft abgeſchloſſen haben.

Reinwollene Caros in ſoliden tuch und diagonalartigen Stoffen per Meter Mk. bis 2,50.
Reinwollene PFoulés, Cheviots und Diagonals in nur ſchönen, neuen Farben per Meter Mk. 1,15 bis 3,50.
Reinwollene 130 cm breite Damentuche, krumpffrei, beſte Fabrikate, per Meter Mk. 1,50 bis 4,

Von den ſoeben eingetroffenen

Herbst Neuheiten in Damen und Kinder-Mänteln
empfehlen wir ganz beſonders:

Regenmüntel in den neueſten Farben, wie tuchblau und blaugrau, Rock-, Griechen- und Gretchenfacons Mk. 5, 7,
9,50, 1130.Als außergewöhnlich billig geben wir ab [1452

500 Tuchhkleider in vielen Farben am Lager, die vollſtändige Robe nur 4 Mark!!!
Wir bemerken, daß dieſe Tuchkleider im Tragen äußerſt haltbar und ſolide ſind und daß es uns durch frühzeitigen und ſehr

günſtigen Abſchluß gelungen iſt, unſeren Kunden etwas ganz Außergewöhnliches zu bieten.
R

Verband deuſſcher Schneider, Filiale Merſehurg.
Montag den s. September im „„Castimo [1454

große öffentliche Hchneiderverſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Lage des Schneidergewerbes und wie iſt dieſelbe zu beſeitigen.

Laut Beschluss
v ereerg.. Balleſchen Konkurrenz-Geſelſchaf

Montag den 8. September im Saale der „Kaiſer-Wilhelms- Halle““

I Wahlvereins-Verſammlung. W 5 Leipzigerſtraße 5 eine Treppe hoch1450
e werden wegen vorgerückter Saiſon, um ſchnellſtens mit den großen Waren-

Verband deutscher Jischler zu Merseburg, J en di rinen, verift
Dreis-Liſte:Sonntag den 14. September im „Thüringer Hof“ [1451 B uckskin- Anzüge in guter Ware und Arbeit von 10-—-18 Mk. an.a II. Stiſtunmgsſest. m Saiſon Anzüge in allen Modefarben von 12—30

Freunde und Gönner ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. Facon-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 1524
AAAAAAAAAAAAAFAAAAAAAAAAAAA Hochelegante Anzüge in engl. u. franz. Stoffen von 18—-28

Gehrock-Anzüge, feinſte Kammgarne von 2236s 4 tRoßplatz; 1. Reihe 1. Bude. W Frühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins, von 917
Einem hoch Nouveautees-Paletots, hochfeine Ausführung von 1225geehrten Publikum von Halle a. S. und Amgegend eu zeige ergebenſt an, daß ich mit weiner e m ſern pon mr 9 9 uwalo in allen odeſarben von ugroßen reich altigen Menag erie I Scene degetts n alen Farbe n. S

Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 26
R hier eingetroffen bin und während des HerbſtViehmarktes Buckskinhoſen und Weſten, neueſte Deſſins, von 7—12

Vorſtellungen gebe. Jünglings-Anzüge, neueſte Deſſins, von 7-12Dieſelbe enthält eine große Kollektion wilder Raubliere. Beſonders hervorzuheben: Jünglings-Paletots, Nouveautees, von 68--14
1. Abteilung: 7 Löwen, darunter Afrikaniſche, Nubiſche, Berberei und Perſiſche Löwen, Jaguar, Buckskin- KnabenAnzüge für jedes Alter, in Pliſſee
Puma oder Silberlöwen, Panthertiger, Leoparden, ſchwarz und braungefleckte Hyänen, verſchie Bl und Jackettdene Bärengattungen, darunter der „RieſenBaribal“ von 8 Fuß 6 Zoll Höhe, der größte der uſen und Jacke facon von 37
bis jetzt lebend gezeigt wird. Eine große Anzahl verſchiedener Wolfsraſſen. Seltene Affen Trikot-Anzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von 48
gattungen. Lamas aus Panama. 2. Abteilung. Rieſenſchlangen. 3. Abteilung: Deutſch Knaben- Paletots in großer Auswahl von 4-9
lands größte Spezialität. Einzig in ihrer Art, 1000 K. Prämie, wer eine zweite ſolche Waſchechte Moleskin- u. Drell Knaben- AnzügeDreſſur nachweiſen kann Ein ganzes Rudel Wölfe wird mit einer noch nie dageweſenen Dreſſur ſ 4 zugdem geehrten Publikum von Miß Cron vorgeführt. Dieſelben produzieren ſich im Parforce glakt und mit Falten von I
Springen durch Papier und We über n laufen Wir s d Waſchechte Moleskin, Drell- u. Satin- Hoſen von 1 m
den Schlangenlauf durch die Beine, apportieren und ſpringen a robaten über Seile und aus 22 Turntu agdtuStühle. Der große ungariſche Rohrwolf produziert ſich auf der rollenden Kugel. Zum Schluß 5 s n. e Joppen, h Jagd h 12
die Wolfjagd, bei der die junge Dame in Begleitung eines Schaflammes mitten unter die Arbeits Led 9 ge e 4 mVeſtien feuert. Aen Feuerwerk in W o ä h. en ei r a e er r We von 7 uT äglich 3 große Vorſtellungen mit Dreſſur und Fütterung. W r. eder goſen n. oüen Serben von r

Die erſte um 4 Uhr, die zweite um 6 Uhr, die dritte um 9 Uhr abends. hoſen 14* tTäglich von morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. Seidene und Piquee-Weſten on 7
Die Herren Lehrer werden gebeten, mit ihren Zöglingen die Menagerie zu beſuchen, Flicklappen werden gratis verabfolgt.

wenn Klaſſen zuſammen kommen, ermäßigte Preiſe. Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft
r e Preiſe der Plätze: ſo Fegen Erſparung teurer Cadenmiete außergewöhnlich billige Preiſe.

1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf. Für Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. 25 Pf. 2) Größte Kuswahl, neueſte Mode, in allen Größen und Weiten.
Da meine Menagerie in den größten Städten Deutſchlands, wie Berlin, Hannover, Magde- 3) Durch Leitung bewährter Zuſchneider alle Facons und ſchönen S—chnitt.

burg c durch die dortigen e h e P iſt, hoffe ich einem hieſigen Publikum 4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen.
Alles zu bieten, was feſte Käfige und vorſchriftsmäßige Barrieren anbetrifft, und iſt in meinerMenagerie jedes kleine Weh d du e da re eine genügende Anzahl meiner Bei der r r r c r r Auf
h gehn en des Publikums die Aufſicht führen, und lade hiermit zu recht zahlreichem gabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt

auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten Zahlen
und a verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form derſelbe auch
verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

in Firma: Mayer Co., Halle.
5 Leipzigerſtraße 5 5 Leipzigerſtraße 5

W eine Treppe hoch. [1449
Aueh Sonntags gesffnet.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Wir bitten genan auf Jirma und Hausnummer zu achten.

Charles Cron, Menageriebeſitzer aus Berlin.
Pferde zum sehlaehten weräen gekauft.

VVVVVVVVVVYYYIYY7YYYYYYYYYYY
eumarit- Fischhaſſe.

Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle für Wiederverkäuſer u. Ftkamruterr

Bücklinge, Bratheringe, Sardinen, Rollmöpſe

zu den billigſten Engrospreiſen. [1459B. Musculus, Geiststrasse 37.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Veilage.
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Unterm Regenſchirm.
Eine moraliſche Geſchichte von Combarailles (Paris).“)

Mit 22 Jahren hatte Fräulein Bertha Dupont ihre
Eltern verloren und war genötigt, für zwei kleine
Brüder von 8 und 10 Jahren, Jacques und Paul, zu
ſorgen. Als Tochter eines kleinen Beamten beſaß ſie
keinerlei Vermögen. Die Armyſſeligkeit der Verlaſſen-
ſchaft ließ nur zu deutlich vorausſehen, daß ſie mit
den Kindern bald drückendem Elend, einem Leben voll
harter Entbehrungen verfallen ſein würde.

Fräulein Bertha hatte eine gute Erziehung genoſſen,
konnte mehrere Schulpreiſe vorzeigen und beſaß ein
beſonderes Talent für's Klavierſpiel. Sie faßte Mut,
Stunden zu ſuchen; in allen Fächern wollte ſie unter
richten, ihr Wille war der beſte von der Welt, nur
die Schüler fehlten.

Da ſie gute Beziehungen hatte und die Tugend der
Wohlthätigkeit bekanntlich in Paris zu Hauſe iſt, ge
lang es ihr, bereits nach 6 Wochen dreißig Franks
im Monat zu verdienen, was ungefähr 30 Stunden
der Aufopferung, der Selbſtverleugnung, der Geduld
bei den albernſten Dingen bedeutet, ohne die Schmerzen
des verwundeten Stolzes zu zählen. Doch Sie werden
finden, daß ſie nicht zu beklagen war; denn wie viele
in gleicher Lage haben nicht einmal das! Und ſind
täglich 20 Sous nicht überhoupt ausreichend, um ein
junges Mädchen und zwei Kinder zu ernähren?

Aber unglücklicherweiſe kam der Sommer heran, die
Zeit der Ferien war da; und dieſe 20 Sous-Schüler,
welche natürlich reich waren, gingen aufs Land, in die
Wälder, auf die Berge, an die See, und Fräulein
Bertha behielt nur noch wöchentlich eine Muſikſtunde,
immer zu demſelben Preiſe von 20 Sous. Das Budget
litt ſehr darunter. Jacques und Paul magerten zu
ſehends ab. Die Nacht durchweinte Fräulein Bertha.
Aber wie wir Moraliſten zu ſagen pflegen die
Vorſehung wacht, und im Augenblick, wo die Gerechten
verzweifeln, erbarmt ſich der Himmel und rettet ſie.

Viermal wöchentlich hatte Fräulein Bertha denſelben
Weg von ihrem Hauſe, Rue d'Aſſas, bis an das Haus

ihres Schülers, Boulevard Saint-Germain, zu gehen.
Bei ſonnigem Wetter war der Weg kurz, aber an
Regentagen ſchien er endlos. Und doch geſchah es
an einem ſolchen Regentage, daß die Vorſehung ihres
Amtes waltete; denn dieſe Dame geht bei jedem
Wetter aus.

Von einem heftigen Gewitterregen überraſcht, kämpfte
das junge Mädchen verzweifelt gegen Sturm und
ſtrömenden Regen. Ein plötzlicher Windſtoß zerbrach
ihren Schirm, und jetzt ſtand ſie entwaffnet und unbe
ſchützt im Platzregen. Sie war faſſungslos; ein Kleid
verderben, wenn man deren 36 hat, bringt im ſchlimmſten
Falle eine kleine Verſtimmung hervor, aber beſitzt man
nur eines, ſo iſts eine Kataſtrophe. Jn dieſem wich-
tigen Augenblick nahte ein Retter, der über die beſtürzte
Gouvernante einen großen Schirm von lila Seide
breitete, einen jener Zeltſchirme, welche man gewöhnlich
ein Familiendach zu nennen pflegte.

„Erlauben Sie, mein Fräulein ein ſchauderhaftes
Wetter!“

Bertha ſah den Regenſchirm bewundernd an; dann
erſt ſeinen Beſitzer, und bewunderte dieſen nicht weniger.

Der Retter war ein großer Mann von 50 Jahren
mit friſchen Farben und klaren, blauen Augen, aus
denen warme Güte ſprach. Die ganze Erſcheinung
hatte etwas angenehmes. Der Fremde ſah nicht gerade
ſchlank aus, gehörte aber auch keineswegs zu den Feit-
wanſten.

„Sie erlauben mein Fräulein
„„Nicht doch ich danke Jhnen Sie ſind

wirklich zu liebenswürdig
„Ganz und gar nicht Jch bin von dieſer Be

gegnung entzückt; ſoundſoviele Donnerstage ſehe ich
Sie ſchon durch dieſelbe Straße gehen Jch wäre
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glücklich geweſen, Jhnen bereits früher meine Hoch P
achtung ausdrücken zu können: aber Sie rennen in einer
Weiſe, daß man mit meiner Figur davon abſtehen
muß, Jhnen zu folgen.“

Und der komiſche Menſch deutete freundlichſt lächelnd
auf ſeinen körperlichen Umfang.

Fräulein Bertha errötete. Dieſe vertrauliche An
ſprache ſchien ihr verdächtig aber nein
ein ſo geſetzter Herr! Sie fand in der Verlegenheit
keine Antwort und beſchränkte ſich deshalb auf ein
Lächeln, was oft vielſagender iſt, als die Frauen im
allgemeinen glauben.
f J Mann mit dem Regenſchirm ſetzte ſeine Rede

ort:
„Nehmen Sie, bitte, meinen Arm fürchten Sie

nichts, ich gehöre ſchon zur alten Garde; meine grauenHaare ſind We gewiß nicht entgangen Jch

W

Aus dem SGil. Blas.

Halle a. S., Sonntag den 7. September 1890.

heiße Tacheron, Octave Tacheron, bin ſehr vermögend,
Sie ſind ſchön, jung Das habe ich gern
man könnte einig werden, wenn man nur wollte. He?
Was meinen Sie?“

Fräulein Bertha zieht beſtürzt ihren Arm zurück.
Aber gerade in dieſem Moment ſchickt die Vorſehung,
deren Wege unerforſchlich ſind, einen wahren Wolken-
bruch vom Himmel herab, ſo daß das junge Mädchen
nicht wagte, aus dem Schutzkreis des lilaſeidenen Schirms
zu treten.
g Herr Tacheron nahm ohne weiteres wieder ihren

rm.
„So bitte, machen Sie keinen Unſinn ich

bin 50 Jahre alt, Junggeſelle, ein luſtiger, faſt über
mütiger Patron Jch kann Tierſtimmen nach-
ahmen und mache wunderbare Kunſtſtücke mit vier
Billard Kugeln Findet man das alle Tage?
Und was ſind Sie, was treiben Sie Mein
Gott! Jhre drei Bücher unter dem Arm verraten das
Sie rennen Jhrem Brot nach Sie Aermſte! Sie
laſſen ſich von der Sonne verbrennen; im Regen er-
kälten Sie ſich Jch bin überzeugt, man bezahlt
Sie obendrein noch ſchlecht Oh, ich kenne mich
darin aus Die blödſinnigen Eltern glauben
Jhnen womöglich eine Gnade zu erweiſen, wenn ſie
Jhnen geſtatten, ihre Fratzen zu unterrichten Nein,
das iſt kein Leben, nein, noch dazu, wenn man ſolche
Füßchen hat und Sie haben welche die man
auf Händen tragen ſollte

„Mein Herr!“
„Ach was, Herr! Nennen Sie mich Octave!“
„Mein Herr, ich bin ein anſtändiges Mädchen; ich

arbeite, um mich und meine Brüder, zwei Waiſen, zu
ernähren.“

Das iſt bewunderungswürdig, das iſt groß!“

wiedergewonnen und fuhr fröhlich fort:
„Wie alt ſind denn dieſe kleinen Brüder
„Sechs und acht Jahre!“
„So! Und wie heißen ſie?“
„Jacques und Paul.“

mal! Gehen wir die Kleinen holen!“
„Aber mein Herr!“.

einmal, wie Sie heißen

So, wie's verſprochen wurde, ſo e W
a, welche da

Nach einer kleinen Pauſe hatte er ſeine Faſſung allerdings ſeine Karrière im Gefängnis.

Bewußtſein erfüllter Pflicht in ſich trägt. Und ſo
wurde wieder einmal, den Zweiflern zum Trotz, die
Tugend belohnt!

Aeber Holdatenmißhandlungen
hat bekanntlich der Vizewachtmeiſter Kurt Abel vor
kurzem eine höchſt dankenswerte Schrift veröffentlicht.
Jnzwiſchen bringt die „Zeitungskorreſpondenz der frei
ſinnigen Partei in Bayern“ aus einer demnächſt er
ſcheinenden Schrift des württembergiſchen Hauptmann
z. D. Edmund Miller einige Auszüge, in denen es
heißt, daß alles, was Abel von Mißhandlungen er
zähle, Kinderſpiel gegen das ſei, was (Miller) mit an
geſehen habe, und zwar nicht nur vom Hörenſagen,
ſondern in ſeiner Eigenſchaft als Richter und Beiſitzer
von Militärgerichten. Er führt u. a. folgendes aus:

Davon will ich nicht reden, daß man den Mann
ſchaften die Fauſt ins Geſicht ſchlägt, ins Geſicht ſpuckt
oder ihnen mit gewaltiger Wucht den ſchweren Helm
auf den Kopf ſetzt, daß man ſie mit dem Gewehr
kolben bearbeitet und auf die Zehen ſtößt, daß ein
Offizier die Mannſchaften jahrelang mit der Fauſt
von unten herauf gegen Kinn und Naſe ſtößt, daß die
Zunge verletzt wird und das Blut aus der Naſe
läuft und daß er dann vom Regimentskommandeur,
der es mit angeſehen, nur gerügt wird. Dies ſind
„Kleinigkeiten“, mit denen ich den Leſer nicht behelligen
will. Doch will ich ihm einige der ſchwereren Fälle
nicht vorenthalten. Ein Offizier hat die Gewohnheit,
bei ſeinen nächtlichen Liſitationen der ſchlafenden Mann
ſchaften mit brennender Zigarre zu erſcheinen. Die
Räume ſind ſtark belegt, die Hitze iſt groß, die Leute
ſtoßen ganz von ſelbſt im Schlafen ihre wollenen

Den edlen Tacheron übermannte die Rührung; er Decken ab. Sie hierfür zu beſtrafen, brennt der Elende
zog ſein rotes Taſchentuch und betupfte ſich die Augen. die ſchlafenden Soldaten mit ſeiner Higarre an ihre

Extremitäten. Der nichtwürdige Burſche endigte
Die Sache

war denn doch zu arg, als daß man ſie hätte dieſes
Mal vertuſchen können. Ein anderer Fall: Die jungen
Rekruten haben, was ganz natürlich iſt, anfangs die
Gewohnheit, wenn ſie das Gewehr über, d. h. auf die
linke Schulter nehmen, den Kopf ganz unwillkürlich

„Reizende Namen Jch liebe die Kinder ab etwas rechts zu neigen. Dieſe Untugend ihnen ab-
göttiſch ihre zwei Bettchen ſtellen wir in das zugewöhnen, zieht der Peiniger dieſer Leute ſein
Zimmer neben uns Welch ein gemütliches Leben Faſchinenmeſſer, ſtellt ſich vor den Mann und hält die

Jch finde da gleich eine ganze Familie auf ein Spitze desſelben ihm dicht vor die rechte Wange in
die Gegend des Ohrs. Beim geringſten Zucken ſtößt
der Mann ſich in die Spitze. Fürchterlich aufgeregt,

„Da giebt es kein Aber,“ erwiderte Oktave Tacheron von namenloſer Angſt erfüllt, neigt er den Kopf viel
in entſchiedenem Ton „es giebt kein Aber, kein weiter rechts als ſonſt. Er ſchreit förmlich vor Schmerz.
Doch, kein Wenn Jch erinnere Sie an Jhre Ich trete in das Zimmer und ſehe die entſetzliche
Pflicht, mein Fräulein A propos! Ich weiß nicht Szene. Wenn ich nicht ſelbſt an die größte Selbſt

beherrſchung gewöhnt geweſen wäre und mich nicht für
zu gut gefühlt hätte, ich würde das elende Subjekt

„Fräulein Bertha! Jawohl, ich mahne Sie an Jhre mit meinem Säbel zuſammengehauen haben. Dagegen
Pflicht, das iſt mein Recht als Mann! Sagen jagte ich ihn wie einen räudigen Hund von den Re
Sie, was verdienen Sie denn eigentlich mit Jhren kruten hinweg und zur Thür hinaus. Jch ſandte

direkt einen Bericht an das Regiment. Niemand ſagte
mir ein Wort. Doch ſah man mich etwas ſonderbar

„Donnerwetter! und die Kinder, der liebe Jacques an. Mein Hauptmann ward von dieſem Tage an
und der kleine Paul, leiden Hunger, frieren im Winter, mein Hauptfeind, und erſt ein halbes Jahr ſpäter ge
erſticken während des Sommers in dieſem verdammt lang es mir, ihm zu entkommen; aber mit welchen
heißen Paris bleiben, wenn Sie draußen herum- Mühen und weiteren Folgen für mich, will ich hier
laufen, ganz allein in dumpfen Kammern, in einem lieber verſchweigen. Mein Bataillonskommandeur, weit
dunklen Hauſe zurück ich ſehe ſie vor mir, wie berühmt durch ſeine rohe Ausdrucksweiſe, meinte, ſo
bleich ſie ſind Ach! Jammer über Jammer! etwas hängt man nicht gleich an die große Glocke,

Wir gehen im Sommer und auch meine freundſchaftlichen Beziehungen zu meinem
aufs Land Die Jungen werden im Graſe Purzel Regimentskommandeur wurden durch meinen Bericht
bäume ſchlagen natürlich ohne ſich Schaden zu nicht weſentlich gehoben. Der Verbrecher ſelbſt wurde
thun! Jm Winter heize ich mit Holz die Wärme militärgerichtlich abgeurteilt und hat 8 oder 14 Tage
wird ſie rotwangig machen und zu Weihnachten gelinden Arreſt erhalten. Mich, den Kläger, hatte

man gar nicht vernommen und meinen urſprünglichen
Bericht zurückgegeben. Der KompagnieChef faßte einen
andern ab, der vorgelegt wurde. Als ich dem beim
Militärgericht funktionierenden Premierleutnant be
gegnete, hob derſelbe, ſcherzhaft natürlich, den Finger
ſcheltend gegen mich und meinte, wie kann man ſo
etwas zur Meldung bringen? Der mißhandelte Mann,
der ſich nicht einmal beſchwert hatte, wurde bei jeder
Gelegenheit gefaßt. Sein Peiniger avanzierte ruhig
weiter.

Dieſe Mißhandlungen treffen immerhin nur einen
Teil der Soldaten. Viel ſchlimmer noch ſind jene
Mißhandlungen, denen ganze Regimenter beiſpielsweiſe
durch unmäßige Eilmärſche bei heißem Wetter anheim
fallen. Miller erinnert an den allgemein bekannten
Fall des 9. bayeriſchen JnfanterieRegiments und er
zählt dann ein Beiſpiel aus ſeiner eigenen Erfahrung.
Er ſagt, daß ein General A. in Württemberg befohlen
habe den Lauſſchritt immer noch mehr zu ſteigern,
und wenn ein Soldat deswegen ſterbe, dann ſei er
eben im Frieden für das Vaterland geſtorben.

auptmann Miller iſt auch der Meinung, daß ein
Beſchwerderecht wenn es ſo mit Fußangeln ver



ehen iſt, wie der jetzige Beſchwerdeweg eigentlich
arnicht beſteht. Er ſagt, daß er in 20 Jahren von
eſchwerdeerhebungen ſeitens der Soldaten „ſo gut

wie nichts gehört habe. Ein Soldat, der ſich be
ſchwere, werde jedenfalls zu Grunde gerichtet worden.
Miller ſchreibt:

Jch habe oft Offiziere ſagen hören, beim Militär
könne man jeden Soldaten leicht in das Feſtungs-
gefängnis bringen. Jch habe aber auch Offiziere ſagen
hören: „Jch werde mein Möglichſtes thun, dieſen Kerl
unter die Gallioten zu ſtecken“. Der „Kerl“ hatte
ſich nämlich wegen Mißhandlungen beſchwert. Ein
Kompagniechef verſicherte mir einmal, in ſeiner Kom
pag nie kämen keine Beſchwerden vor, dafür ſorge der
Feldwebel. Als Fähnrich war ich Zeuge, wie ſolch
ein Feldwebel eine Beſchwerde erledigte. Ein Mann,
der von ſeinem Offizier ins G. ſicht geſchlagen worden
war, ging zum Feldwebel und meldete die Beſchwerde
an. Kaum war ihm das Wort erfahren, packte ihn
der Feldwebel und prügelte ihn mit der Klopfpeitſche
regelrecht durch. Hierauf verſammelte der Gewaltige
die Kompagnie, ſprach den Vorfall gründlich durch,
am Schluſſe hinzufügend, daß er den württembergiſchen
Humanitätsſchwindel nun endgültig ſatt habe und
künftig, wie er eben gezeigt, nach preußiſchem Muſter
verfahren werde. Viele Offiziere verſicherten mir auch,
daß ſie gar nie über das Beſchwerdeweſen inſtruierten,
der „Kerl“ brauche garnicht zu wiſſen, daß er über
haupt das Recht habe, ſich zu beſchweren. Andere
meinten wieder, ſie inſtruierten zwar, um gegebenen
Falls ſagen zu können, ſie hätten inſtruiert, ſie fügten
aber ihrer Jnſtruktion immer bei, daß nur ein ehrloſer
Lump ſich überhaupt beſchwere.

Nachdem Miller noch die Mängel des Verfahrens
vor den Militärgerichten beſprochen hat, bei denen
Unterſuchungsrichter Protokollführer, Ankläger und
Verteidiger ein und dieſelbe Perſon, die Richter zugleich
die Geſchworenen ſeien, ſtellt er noch folgendes feſt:

Jch habe mit angehört, wie Richter wegen ihres
Votums von ihren Vorgeſetzten getadelt wurden. Mir
ſelbſt paſſierte ſogar daß in einem Falle niederer
Gerichtsbarkeit, in welchem der Gerichtsherr, der Re
gimentskommandeur, das erſte Erkenntnis verworfen
und ſeinerſeits Rekurs ergriffen hatte, dieſer mir durch
ſeinen Adjutanten ſagen ließ, wie ich abſtimmen ſollte.
Jch ſcherte mich natürlich um den nichtswürdigen
Antrag nichts und erkannte mit dem Premierleutnaut
und einem Unteroffizier auf Freiſprechung. Der Haupt-
mann und ein anderer Unteroffizier erkannten auf
ſchuldig. Jch ſage nicht, daß erſterer auch beeinflußt
worden ſei. Kurz darauf bekam ich bei einem Offi-
ziersrapport einige Liebens würdigkeiten zu hören,
anderer Dinge halber, natürlich. Doch meinte der
Kompagniechef des Freigeſprochenen nachher, ich hätte
dies meinem richterlichen Erkenntnis zuzuſchreiben. Ein
Kompagniechef verſicherte mir, bei Kriegsrechten denke
er über ſeine richterliche Abſtimmung niemals nach,

da das Reviſionsgericht in Stuttgart doch das Er
kenntnis in der Regel umwerfe. Auch ein Standpunkt!

Miller ſchließt mit folgenden Worten, denen wohl
allgemein beigeſtimmt werden wird:

ier hilft nur eines: Gründliche Beſeitigung der
bisherigen Zuſtände, eine völlig neue Militärjuſtiz,
Oeffentlichkeit des Verfahrens, ein anderes Beſchwerde-
weſen, vollkommener und ſicherer Schutz des Mannes,
der ſich beſchwert hat, vor Verfolgung z. B. durch
Verſetzung in eine andere Kompagnie u. ſ. w.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 5. September.

1. Der Arbeiter Schöppe von hier, welcher, obwohl er früher
vielfach auch mit Zuchthaus vorbeſtraft, ſeit zehn Jahren ſich
nichts hat zu ſchulden kommen laſſen, war jetzt wieder an
geklagt, ſich des Diebſtahls eines Bierhahns im Werte von
9.50 M. ſchuldig gemacht ſowie ſich durch Vorſpiegelung
falſcher Thatſachen einen Vermögensvorteil verſchafft zu haben.Letztere Teile haben ebenfalls nur geringen Wert. Nu 2 Jahre
öcſangnie und 3 Jahre Ehrverluſt lautete der Antrag des
Staatsanwalts das Urteil nur auf 1 Jahr Gefängnis und
2 Jahre Ehrverluſt. 2. Durch Fahrläſſigkeit im Berufe hat
dem Maurer Strümpe in Giebichenſtein eine
beigebracht der Geſchirrführer Wilh. Becker aus Giebichenſtein.
Am 26. Februar d. J. fuhr Becker im vollſten Galopp mit
einem Einſpänner die Reilſtraße entlang. Dasſelbe Ziel hatte
der Maurer Strümpe mit einem mit Kohlen beladenen Hunde-
fuhrwerke. Becker fuhr mit ſolcher Wucht von hinten gegen
den Wagen des St., daß erſterer ſich im Kreiſe herumdrehte
und mit ſamt ſeinem Jnhalte auf den Strümpe zu liegen kam.
Er trug eine mehrere Zentimeter lange offene Wunde an der
linken Hand, welche ihn 3 Wochen arbeitsunfähig machte, davon.
Becker fuhr im vollſten Trabe davon ohne ſich um den an
erichteten Schaden zu kümmern. Zu ſeiner Entſchuldigung
ührte er heute an, daß ſein Pierd durchgegangen, infolgedeſſen

er die Gewalt über dasſelbe verloren. Dieſe Ausrede wurde
aber von Zeugen widerlegt. Da er ſchon einmal wegen gleichen
Vergehens vorbeſtraft, erhielt er nach dem Antrage des Staats
anwalts eine Gefängnisſtrafe von 2 Monaten. 3. Das am
21. Juli gegen 12 Uhr mittags zwiſchen den an der Halle
Berliner Bahn belegenen Stationen Rabitz und Peißen ſtatt
gehabte Eiſenbahnunglück hatte heute vor dem hieſigen Land
gericht ein Nachſpiel. Angeklagt wegen Gefährdung eines
Eiſenbahnzuges, ſowie durch Fahrläſſigkeit im Berufe Körper
verletzung eines Menſchen herbeigeführt zu haben, welche den
Tod zur Foige hatte, und endlich durch dieſelbe Handlung eine
weitere Körperverletzung eines Menſchen herbeigeführt zu haben,
war der Hilfsbahnwärter Karl Baumgarten. Gegen Mittag
benannten Tages kam der Gutsbeſitzer Thieleke mit einem
ZweiſpännerFuhrwerk, auf welchem ſich auch der Bahnwärter
Frömmig befand auf der Landſtraße, welche zwiſchen dieſen
Stationen über das Geleiſe führt, entlang gefahren. Da er
die Barriere offen fand, fuhr er ruhig weiter. Kaum hatten
die Pferde das Geleiſe betreten, kam der um 11 Uhr vor-
mittags von Halle fortfahrende Berliner Schnellzug daher ge
brauſt und direkt in das Fuhrwerk hineingefahren. Die beiden
Pferde und der Wagen waren total zermalmt, der Gutsbeſitzer
Thieleke ſchwer verletzt. Er ſtarb an demſelben Nachmittag
in der Halleſchen Klinik, wohin er ſofort gebracht, ohne die
Beſinnung wieder zu erlangen. Der Bahnwärter Frömmig
hat nur einen Bruch des linken Beines davon getragen. Von
einem Wärter an jener Stelle trotzdem hier die Wärterbude
Nr. 163 iſt, war nichts zu ſehen. Der Arbeiter Meiſter,
welcher das Unglück von ſeiner Arbeitsſtätte geſehen, eilte ſo
fort zur Stelle, ging zur Wärterbude hin und hier fand er
den Baumgarten auf ſeiner Pritſche ſchlafend liegen. Von
Meiſter auf das Unglück, nachdem er geweckt, aufmerkſam ge

macht, antwortete er: „Na, ſo ſchlimm wird es wohl nig
ſein.“ Jnzwiſchen war der u zum Stehen gebracht.
Zugführer, welcher Baumgarten ſofort vernahm, konnte er n
mehr antworten was wohl durch den Schreck über das
wiſchen angeſehene Unglück verurſacht war. Baumgartenz
eutige Ausrede, daß er von einem ſtarken Unwohlſein befall

er deshalb ſeiner Sinne nicht mächtig geweſen, wurde durg
die Thatſachen widerlegt, daß er den von derſelben Richtum
herkommenden Perſonenzug ſowie den von entgegen eſegzzte
Richtung herkommenden Güterzug mit dem HalteSignal in
der Hand entgegenlief. Dem ihn bald darauf vernehmenda
Amtsvorſteher Seifert hat Baumgarten auch zugegeben, daß er
geſchlafen habe. Der Zeuge Meiſter bekundete noch, daß auh
bei dem 11 Uhr vorbeifahrenden Zug die Barrieren ebenfallz
nicht geſchloſſen waren. Nachdem die Trümmer des Wagen
u. ſ. w. von den Geleiſen entfernt, ſetzte der Zug ſeine Fahrt
fort. Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für überführtund beantragte unter Annahme mildernder Umſtande eine e

fängnisſtrafe von 2 Jahren. Auf 3 Jahre Gefängnis lautete
das Urteil. n ſeiner Begründung wies der Gerichts
darauf hin, daß mildernde Umſtände wegen der groben Fahrt.
läſſigkeit, welche der Angeklagte begangen, nicht an enommen
werden konnten ſchon im Hinblick darauf, daß ein enſchen-
leben zu Grunde gegangen. 4. Sechs Wochen Haft wegen
einer Flaſche Bier für 10 Pf. die der Pfefferküchler Rauch
beim Uhrmacher Meier entwendet haben ſollte, beantragte der
Staatsanwalt gegen denſelben. Das Urteil lautete aber nur
auf 3 Tage Haft, welche durch die ſeit Mitte Juli erlitten
Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten ſei. Geſtützt t
das Urteil auf g 370 al. 5 des Strafgeſetzbuches welcher di
Entwendung von Genußmitteln zum ſofortigen Verbrauch nicht
als Diebſtahl auffaßt, ſondern nur als eine Uebertretun
Le t wiederholt wegen Diebſtahl auch mit Zuchthaus vor

eſtraft.

Vermiſchtes.
Dr. meld. Heinrich Oidtmann, Stabsarzt a. D.

in Linnich, der unermüdliche Streiter gegen die Pocken
impfung und Führer der gegen das Jmpfgeſetz gerich
teten Bewegung ſowie Verfaſſer einer Reihe populir-
mediziniſcher Schriften, z. B. „Unſer tägliches Brot (die
Urſache der Diphtheritis)“ 2c., iſt infolge eines Schlag,
fluſſes geſtorben. Herr Oidtmann war auch Beſigzer
einer berühmten Glasmalerei und ein eifriger Föderer
dieſer Kunſt.

Einen ſehr koſtbaren Hofzug hat, wie wir in
auswärtigen Blättern laſen, der Kaiſer ſoeben her
ſtellen laſſen. Jeder der neun Wagen hat die Länge
von 17 Meter und ruht auf Drehgeſtellen, damit er
die Kurven beſſer paſſieren kann und eine Entgleiſung
möglichſt ausgeſchloſſen wird. Für die Bremſung
kommen die Syſteme Carpenter und Hardy in Anwen
dung. Die Heizung des Kaiſerzuges, der nach ruſſiſcher
Art mit durchgehenden Korridoren verſehen iſt, ſo daß
man während der Fahrt einen Gang durch ſämtliche
neun Wagen machen kann, erfolgt mittelſt Dampf, di
Beleuchtung mittelſt Jntenſivlampen neueſten Syſtem
Die innere Einrichtung der Wagen, die außen in Blat
und Creme, die Kanten in echtem Golde abgeſetzt, ge
halten ſind, iſt elegant und geſchmackvoll. Sämtlich
Abteilungen ſind zum Schlafen eingerichtet. Die Her
ſtellungskoſten jedes Wagens belaufen ſich auf 50 000
bis 60000 Mark. Der ganze Zug koſtet mithin rund

Kammgarn- Anzüge von Mk. 27 an,
Buckskin- Anzüge von Mk. 15 an,

Sommer- und Herbst- Paletots von Mt. 14 an,
Buckskin- Hosen von Mk. 4 an.

500000 Mark. Das iſt ein ſchöner Pfennig Geld

Knaben-Anzüqge in Wolle von Mk. 3,75, in Baumwolle von Mk. 2 au.

Kolossales Lager sämtlicher Arbeiter-Garderoben
zu aussergewöhnlieh billigen Preisen. [1359

Spezialitäàät Echt Hamburger Lederhosen mit Lederbesatz u. Taschen à Mk. 4.50. Geif

Stute Meyerstein, Halle g. S. große Steinſtraße 9. 726]
e

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe [14

O Kinderwagen 6

Prei

Verlag von J. H. W. Dietz in Stuttgart.
Die sozialdemokratische

Victor Leipold,
Fillerſtroße 41

Große

in eleganten 8 t ſemegiehsta gfraktion empfiehlt ſeine sSimger- zu herabgeſetzten Dreiſen.ARzuL- UDd Paletotstoffen e H. Alederahe,für die bevorſtehende Herbſt- und Neue Welt-Kalender Ringsehiſſehen- Giebichenſtein, BurgſtraßeWinterſaiſon. Winterpaletots à Stück 50 Pfg. rn 401 Gut und dauerhaft gearbeitete
Zu beziehen durch [1464mit guten wollenen Futter von 40 Mk.

Karl Bramclät, Kolporteur, Schuhwarenhn5 Jahre Garantie.
an kl. Ulrichſtraße 29. empfiehlt in großer Auswahl zu ſol. Preinur nach Maß geg r h und Hamburger Lederhosen 9 M., Golststr. 49, Otto Sohrödoer, Gelststſ.
bei Adolf Albrecht, zeitig mache ich auf mein enrpfiehtt ſchräg gegenüber der Exped. des Volke

gr. Braubausgasse I6

NB. Bitte um Jrrtümer zu vermeiden genau
auf meine Adreſſe zu achten. 1458

Eine r n Frau zum Frühſtücktra
wird geſucht. eldungen Sonntag nag
von 3--4 Uhr Merſeburgerſtr. 13e, 3 Tr.Louis Mauss,Schmied ſtraße 18. [1245

„usgerolehnetes Uparronlager
am.
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W auf dem Rossplatz,I. Reihe links, zwischen s 11 und Lessingstrasse.
Sonntag: Eröffnungs- Vorſtellung.

S Liliputaner- Theater.
Die Kleinsten Hensehen der Welt von grösster musikaliseher Virtuosität.

Unterzeichnete beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie in Halle a. S. in ihrem eigenen eleganten Salon

Konzert und Vorstellung
chwiſter (3 Damen und 3 Herren, im Alter von 24 bis 43 Jahren) werden unter Mitwirkung
urg, 16 Jahre alt und nur 70 Zentimeter hoch. auftreten.

geben werden. Die rn
des Fräulein Behrendt aus Magde

S Jr V 7h W 7Auee S e S S

e gelungen, Fräulein Behrendt zu engagieren und hier zum erſtenmale zur Schau zu ſtellen.e d je in Deutſchland gezeigt wurde. Die Geſchwiſter produzieren ſich als Birtuoſen auf
ſowie als Geſangs-Komißer, Yuettiſten, Jongleure, Kugelläufer u. ſ. w.

ie Vorſtellung beſteht aus 15 Nummern mit ſtets wechſelndem Programm.
Anfang der Vorstellungen: Nachmittags 4 Uhr, 6 Vhr und abends s Uhr.W Ausfahrt der Liliputaner nachmittags von 1--3 Uhr mit ihrem Liliputaner-Geſchirr.

Es iſt uns durch viele Mühe
Es iſt die kleinſte Perſönlichkeit, die

Streich- und Schlag-Zither, Bioline, Suityrggß

e e Entree: 1. Platz 40 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. Gallerie 20 Pfg. Kinder die Hälfte. Zu zahlreichem Beſuch laden er ebenſt ein
Gesehwigater Künzel,

S

staurations Telt
befindet ſich während des Marktes

S W im Garten der Aktienbrauerei neben 8 11.
8 Für muſikaliſche Anterhaltung, gute Speiſen und Geträntke iſt beſtens geſorgt.

G 1471] Hochachtungsvoll F. Dönnau.
We e

Circus Reiffarth
eingetroffen!

(Auf dem Roßplatz, dicht am Exerzierplatz)
giebt während des Marktes täglich

mehrere Vorſtellungen
beſtehend in

Vorführungen in der höheren Reittunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik,
Manvver und Quuadrillen,

ſowie Auftreten der beiden preisgekrönten [1473

Herkules und Ringkämpfer.ochachtungsvoll

J. Reiffarth, Direktor.

I Neu? Neu?i RotierendeBerg l. Thalbahn

Dampf-Karussel neuester Konstruktion,

Deutsches Reichspatent Nr. 51491. ars

Nem?
e

Neue?

Herm. Graeger, Nachf.
Geiſtſtraße 58. Halle a. S. Geiſtſtraße 58.

Fabrik und Lager von

Bierdrucek-Apparatem.Größtes Hpezialgeſchäft am Slatze.
Preisliſten poſt und koſtenfrei. ff. Referenzen.

6990000
I Zum Roßmarkt! D

M Moritz Betaurations-Zelt 3

Eingang Turnhalle links.
Während des Marltes wird in meinem Zelte die vorzügliche Stadtkapelle

aus Deilitzsenh unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſikdirektor Römer
konzertieren. F. Speisem und Geträmke. Bier aus der renommierten
Brauerei W. Rauchfuß (A.-G.) [1462Um dungen Paſpreg bittend, ladet ergebenſt ein A. HRoritze.

Ende der sehankzelt- Reihe beginnt meine

grosse Spfielbude.
A tu Es kommen zu dieſem Jahrmarkt außer meiner großen Aus

0 wahl noch 2-300 lebende Günse zur Verloſuug. [1467
Um gütigen Zuſpruch bittet Louis Maye.

221171111222 2111111Roßplatz! Gasreihe!
I. Abteilung

ein Werk 2jähriger Arbeit.

Zum erſten Male hier ausgeſtellt.
Die Original-

Sümtflut-
Darstellung.

II. Abteilung: Eine große naturwiſſenſchaftliche Sammlung von nur her-

vorragenden Seltenheiten,
III. Abteilung: Der weltberühmte Pflugmacher'ſche

Elfentanz

[1475

Hochachtungsvoll

Carl Röl Z.

1431]

Briketts, Kohlenſteine, böhm. Salonkohlen,

Gas- und Stuben-Coks,
sowie sonstige Feuerungs materialien in prima Qualität, unter Garantie
für richtiges Maß und Gewicht, in Fuhren frei Gelaß, zu den billigſten Preiſen, empfehlen

Engel Vogel, Niemeyerſtraße 7/9.

Theodor Blauel, Kohlengeſchäſt
Halle a. S. Forſterſtraße 34

empfiehlt ſich zur Anlieferung von

Briketts, Preßſteinen, Steinkohlen 2e.
frei Gelafß zu den billigſten Preiſen. liali

Freybergs Garten.
Sonntag den 7. September von nachm. 4 Uhr an

Kränzchen der Schmiede.
Am Montag von nachm. 4 Uhr ab [1448

Gr. öffentlicher Ball
4 h9. Voil's Reſtauran

Lessingstrasse 20.
nächſte Nähe des Marktes,

hält Freunden und Bekannten ſein Lokal
beſtens empfohlen. [1465Für zute Speisen u. Getrüänke
iſt geſorgt. e

Reſtaurant Zur Glocke

Kräft. Mittagstiſch, ff. Biere.
Vereinszimmer frei.

1452]f. botho's ſestaurant

empfiehlt guten Mittagstiſch, franz. Billard
Pianino, ff. Bauerſches Bier. [1409

Winkel's Reſtaurant
Kuhgasse 3

empfiehlt Kräſtigen Mittagstiseh
à Portion 40 Pfg. F. Bauer“sehes
Lagerhbier. E. WinkelAuch ſteht daſelbſt ein WilIIar d zu

verkaufen. [1451Bruchbänder, Leibbinden. Ge-
radehalter fertigt an nach ärztlicher
Verordnung M. Sehmidt,s 1809) Vandagiſt, Geiſtſtr. 22. G

v. Schlafſtelle. Albrechtſtr. 28 p. r.

Trotha.
Sonntag vormittag

Enten- u. Hähnchenausschiessen,
wozu ergebenſt einladet

1456] E. BRernstein.
z Nähmaſchinenhandlung

v und Reparatur- Werkſtatt.
9 J Durchaus reelle Bedienung.

Pritz Barth.
Mein Stand befindet ſich in d. Nähe d. Menagerie,

1470] Erſter Haupt-Eingang.
Thomas Jakklenetez,

Kalle a. Martinsberg 43, Hof l Fr.
empfiehlt ſich zur Anfertigung gutſitzender
Herrengarderobe nach Maß aller
Art in eleg. Ausführung bei prompter Be-
dienung u. ſoliden Preiſen. Große Auswahl
neueſter Herbſt und Winterſtoffe. [1454

Tiscehgäste werden noch angenommen
146 xenßkergaſſe 4, 2 Kr.
Frdl. Schlafſtelle zu verm. gr. Wallſtr. 35 II r.
Frdl. Schlafſt. Harz 48b 1 Tr. Ww. Piezſch.

Herrn VIImmanm zum heutigen Wiegen-
feſte, wünſchen wir das Allerbeſte, daß der
ganze Graſeweg wackelt, Herr Allmann auf
der Bude zappelt [I466]) M. R. N.

Unſerm Freund und Genoſſen
Albert Rehnebergzu ſeinem 23. Wiegefeſte ein dreimal donerndes

Hoch, daß die ganze Neuſtadt wackelt u. Albert
flott nach dem „Fäßchen“ zappelt. [1458

Die kuſtigen Kartenbrüder
Seh. Soh. B. Soeh.

H. Schöning, Alechaniß.
e Halle a. 5., Räthausgaſſe 13.



er

2 v 22 r r r J e e r—r— sTee r rMeinen Gold-, Sber- und Aende- Waren- Anwverſanf
bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung. Jch verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. [1457

21 Grosse Ulrichstrasse 21.
H. Schirmeister, Juwelier.

rer 31ohnſt2er ſehModenage O. Reinickes Reſtauranrer T hWerte Genoſſen!
Auch ich habe einen Stand mit Korhuwaren auf dem Roßplatz, Halle: Geiststrasse 36,erkenntlich durch rotes Plakat. Zahlreichem Zuſpruch entgegenſehend zeichne 1446 Gieblehensteln: Retlstrasse Magdeburgerſtr. 39 a.

Hochachtungsvoll Franz Tejfölössy Weizen und Roggenmchl, ſowie alle Ko Enmpfehle allen Freunden und Genoſſen mein
lonialwaren zu billigſten Engros-Preiſen. R tKorbmachermeiſter. Roggenmehl erſte Sorte 52 Pfg., zweite Sorte eſſ aurant mit Billard

hen n meeHochfeine Zigarren, Magdeburger Bierhalle
Sorten Wasehses nur vom Kathausgasse 7.7 7 e beſten zu den billigſten Preiſen. 1066 Kräft. Mittagstiſch. Hochfeine Viere.SpezialTrikotagen- Geſchäftp

Halle, Poſtſtraße Z. C. Hackemesser's Gaſthaus und Restaurant
vor dem Steinthor Z und auf dem (1457

Roßplatz vor der Turnhalle rechtsMein Lager iſt mit

ſämtl. Herbſt- und Winterartikeln
in Trikotage-Leibwäſche, Strümpfen, Jagdweſten,

empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefälligen Benutzung.
ff. Riebeck'ſches Lagerbier. Reichhaltige Speiſenkarte.

4

W W wöWalk- und Zwirn Männer Jacken, Turner Jacken, 333Kinderanzügen, Frauen u. MädchenRöcken u. -Hoſen,Leibbinden für Herren, Damen und Kinder Ruprecht S Restauration S
V auf das Grossartigste ausgestattet.

Jäger-NormalHemden und Jacken
mit Vorder- und Schulterſchluß ſowie

SIäger- Hosen ete-ſind in allen Dimenſionen auf Lager. deaus denen ſolche gefertigt und für deren Behtheit garan-Stoffe, tiert wird, ſind aus eehter Kammgarn-, Streichgarn-,

G kni ait ha d ar Van S Fr. Thurm's Schank-Zolt
9

r Musterlager V am 7., 3. und 9. September auf dem 2der Fabrik meines Sohnes Oskar Weidle Co. Chemnitz z

befindet ſich während des Marktes im Hoſe der Aktien- Brauerei am
Ross platz und ladet ſeine Freunde und Gönner zu regem Beſuch freundlichſt ein. u

e e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeee
z

in Paris, Mancheſter, Berlin, Hamburg, Leipzig. Roßplatz. See
h. Weicle, Poſtſtraße Speisen u. Getränke hochfein.

r

J

W T T N uAllen denjenigen, welche aus dem vorbezeiehneten Spezial- i Arren 2 T Ort Gesoehäft
Trikotagen-Gesehäſt von E. Weidle, Poststrasse 3,Kaufen, erteile ich unentgeltlich in allen Gerichts- und Verwaltungs-Sachen Rat Vor dem Steinthor Nr. 3, nahe der Walhalla

und fertige ihnen auch die Prozeßſchriften als: Klagen, Klagebeantwortungen 2c. wumnentgelt- empfiehlt unter ihren beliebteſten Sorten:
Iieh, ebenſo die Teſtamente, Kauf-Vitalitien und andere Verträge, weiche dieſelbe Gültigkeit zu 5 Pf. die Nrn. 53, 54 und 59, zu 6 Pf. die Nrn. 61, 64, 67 und 69.
haben, als wenn ſie vom Gerichte oder Notar gefertigt ſind. Kaucehutensilien aller Art in großer Auswahl. l141o

Für außergewöhnliche Geſetzeskenntnis bürgt meine ehemalige Wirkſamkeit im Juſtizdienſte. reitcte nes den Velteh C r r Cigarretten
Sprechſtunde zu jeder Tageszeit. 9 c eigenen Fabrikats a ugabe, na elieben mit und ohne Mundſtück.Sprechſeunde et jeder Jagess Weidle, VBoſlſlrabe 3, parterre. g. Weopoen.

Als ganz beſondere

D NMNeuheit
empfehle 2-reihige Kamm-
garn-Jackett- Anzüge mit
ſeidener Auslage. Rock-
Anzüge, Kammgarn, mit

langer Facon und ſeidener
Auslage.

Wiederverkäufern

Grösstes Geschäft der Provinz Sachsen.

empfehle meine großen Vor-

räte in allen Artikeln und

v
bin ich in der Lage, durch Halle a S.grop vorteilhaſte Abſchlüſſe Focke Leipzigerstrasse dicht am Markt,

außergewöhnlich billige Parterre u. 1. Etage, beſtehend ans 8 Verkaufsränmen.

Preiſe zu ſtellen. Mein Lager iſt wieder durch Neuheiten bis zu den allerfeinſten
Genres in allen Abteilungen reichhaltig ansgeſtattet u. empfehle:

Kammgarn- Anzüge m
als meine beſondere Spezialität in überraſchender Auswahl von 30 bis 45 Mk. und ſind ſolche auch in den beſten Qnunlitäten,
welche ſonſt nur nach Maß verarbeitet werden, ſtets auf Lager vorrätig.

Rock und Jackett Anzüge M Kinder Anzüge, Blin bekannt großer Auswahl von 18 bis 30 Mark. nur neue Facons, von 4 Mark an.
I Sommer Paletots Salon-Anzüge, Promenaden-Anzüge,

1439] von 12 bis 30 Mark. Fracks, Schlafröcke, Kellnerjscken u. s. W.
Beſtellungen nach Aaß werden unker Leitung einer bewährten Arbeitskraft bei ſauberſler Ausführung zu billigſten Breiſen angeferligk.

9

Redaktion von Rich. Zllge Verlag von Aug. Groß, Druck von Beythin S K e wv., ſämtlich in Halle a. S.

Anne
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